
Universitäts- und Landesbibliothek Tirol

Oberländer Wochen-Post. 1910-1919
1917

13.4.1917



kecds » » ' « ng « n CLesr «aung « r) u» d
ca sowie «3 « « v

drr « 3aW \ f̂ftn find zv richte » « r
, '$ tAM ** * fa ** Dyrott « . Gr >tLsch « sr

Zeitung für die Bezirke LarrSeü

und ZmA

« itzsigev werden dMixst - ereSuer
Alle An,e »sew .An » ahmester ! tv

nehmen Aoftrü ^e eargegen.

Dnzewr Trwruner t2 LtLer.

N » u^Svcv !naun »e» f«mt Saft -tfeia«
föt Srsterrejch

P ® : : : : : : : : :

j DWrsS » «dingu » g« i« rU«
I für Dentschland. K 7*—

I ffte d« s übrig « AuSlaod K • •—

gsazjäyrig.

« »scheint Freitag, Liederschrifte » weed « » ichr MrSSses « « .

Nr . 15 . Laudeck , Freitag , 13 . April 1917 16 . Jahrgang.

Werden wir bis zur Ernte

durchhalten?
Ueber diese schicksalsschwere Frage äußerte -sich

der Vorsitzende des gemeinsamen Ernährnngs-
Avsschusfcs General Landwehr von Pragenau:
Mit Dank muß ich es anerkennen , daß die unga¬
rische Nation der österreichischen Approvisionie-
rung bisher stets hilfreich zur Seite gestanden hat
und , wie man annehmen kann , dies noch in be¬
deutenderem Maße in Hinkunft tun wird . So
kann ich denn auch sagen , daß wir die kriti-
s ch e st eZeit bereits überwunden
haben . Nach und nach werden jetzt die Zuschübe
von 9 ?ahrungsmitteln reichlicher fließen.
Die Krisis in unseren Ernahrungsverhältnissen
erfährt eine allmähliche Entspannung , da es nicht
mehr notig sein wird , jeden gerade angekomme¬
nen Waggon mit Lebensmitteln sofort auf den
Markt zu werfen . Es wird vielmehr möglich
fein , ein kleines Reservoir anzulegen , über dessen
Lebensmittelbestände man dann auch die ent¬
sprechenden Dispositionen wird treffen können.
Es darf jedoch daraus keineswegs die Schluß¬
folgerung gezogen werden , daß unsere Approvisio-
nierungsverhältniste sich soweit gebessert haben,
um etwa eine Vermehrung der bisher bei den

einzelnen . Lebensmitteln ausgegebenen Quoten

tunlich erscheinen zu lassen . Im Gegenteil , mau
wird gut daran tun , und es wird der Notwendig¬
keit entsprechen . wenn die größte Spar¬
samkeit nach wie vor der leitende Gedanke
bei unserer Approvisionierung sein wird . - Wir

müssen ja daran denken , daß wir mit unseren
Lebensmittelbestärrden bis zur nächsten Ernte
unter ollen Umstanden auszukomMn haben.
Ztber es wird jetzt alle Mühe darin gesetzt wer¬
den , um eine geordnetere Einteilung
der vorbandenen Lebensmittelvorräte zu treffen.
Die Bevölkerung wird wenigstens die Sicherheit
haben , daß sie die , wenn auch knapper fixierten
Mengen ungekürzt erhalten wird . Was insbe¬
sondere die F l e i s ch v e r s o r g u n g betrifft,
so muß gesagt werden , daß durch die Fleischaktion

eine Verbesserung der Approvistonierungsver-

Hältnisse und eine Erleichterung besonders . für
die minderbemittelte Bevölkerung erlangt wurde.

Fleisch ist gewiß nicht im Ueberslusse vorhanden.
Aber zu etwaigen Bedenken gibt die Lage unse¬
rer Fleischversorgung gewiß gar keinen Anlaß.
Der klarste Beweis Hiefür ist ja die Durchfüh¬

rung der Hilfsaktion gerade mit Fleisch . Bei

allseitigem guten Willen kann man demnach mit

ruhigem Gewissen behaupten , daß das Durch¬

halt e n bis zur nächsten Ernte eine frag¬
los gesicherte Sache ist . .Guter Wille
wird aber wohl bei jedem vorhanden sein , der

weiß , daß das Durchhalten den . Erfolg dieses

Feldzuges bedingen wird . Welcher Ernst und

welche Wichtigkeit gerade jetzt den Ernährungs-

fragen Zukommt . ist am besten daraus zu ersehen,

daß der junge und energische Monarch mit bei¬

spielloser Pflichttreue sich dieser Sache ' widmet,

und es dürfte kaum jemand im Staate tiefer
über die Bedeutung dieser Frage .Nachdenken und

ein größeres und ttefergehendes Interesse an

diesen Dingen nehmen als gerade der Kaiser.

„ Ich .mochte also ' nicht
"

, schloß der General un¬

sere Zukunft in Ernährungsfragen als . gar zu

rosig bezeichnen . Aber durchhalten , das , wie ge¬
sagt , müssen wir und werdm wir auch ! ^

^

Die Kriegsereigniffe.
Vom 5 . bis 11 . Llpril.

Wird 's bald Frieden?

Vör acht Tagen tauchten feindliche Gerüchte
über die Anbahnung von Friedensverhand¬
lungen auf . Mit Recht begegneten die bezüg¬
lichen Meldungen allgemein starkem Zweifel.
Wenn diese Gerüchte trotzdem ein Körnchen
Wahrheit enthalten sollten , dann ist trotz oller

Friedenssehnsucht Vorsicht erst recht geboten.
Es wäre ja möglich , daß England, um der
Gefahr eines russischen Sonderfriedens zu be¬

gegnen . der natürlich für die ganze Entente
ein Verhängnis werden müßte , durch feine

Diplomatie unauffällig das Zustandekommen
eines allgemeinen Friedenskongresses be¬

günstigen würde . Zu welchem Zwecke ist klar:

England hätte es dann in der Hand , mit dein

ganzen Gewicht einer uns feindlichen Welt trotz
all unserer Siege und Opfer , einen Frieden zu¬

wege zu bringen , indem wir und unsere Ver¬

bündeten , gelinde gesagt , leer ausgehen wür¬

den . Von Friedenskongressen dürfen wir also

nicht viel erhoffen . Was diesbezüglich die

„ A . P .
" von Deutschland sagt , gilt auch für den

ganzen Vierbund . „ Friedenskongresse sind
dem deutschen Volke noch nie zum Heile gewe - ,
sen . und nach den Erfahrungen , die wir nach-
unse .rem Friedensangebot im Dezember ge - ,

macht haben , Können wir uns diesmal erst rechts
nicht viel von einem Friedenskongreß ver¬

sprechen . Wir halten es für eine große Aufgabe
unserer Staatskunst , der G efah r eines allge -^

meinen Kongresses zur Herbeiführung des

Friedens entgegenzuwirken, um mit

unseren einzelnen Gegnern die Rechnung be¬

gleichen zu können , die wir mit ihnen haben.
Daß wir zum Frieden bereit sind , ist oft genug
erklärt worden ; siete Wiederholung unserer
Friedensbereitschast könnte leicht als Schwäche
ausgelegt werden und das Gegenteil von dem,
was wir bezwecken , bewirken . Der Feind
fragt nicht , ob wir zum Frieden bereit sind;
ihn bestimmt nur die Erwägung , ob er des

Friedens noch länger entbehren kann . Er

schließt nicht Frieden , weil wir aus edlen Be¬

weggründen immer wieder zum Frieden uns
bereit erklären , sondern nur , weil er muß,
weil er nicht anders mehr kann . Darum lassen
wir doch unserer Friedenshoffmmg nicht allzu,
fteies Spiel ; ist der Krieg und der Sieg eine

Sache der besten Nerven , so scheint uns auch
der Frieden nur denen Glück bringen zu.
sollen , die ihn mit starken Nerven zu

"
erwar¬

ten wissen .
"

Der Krieg mit Rußland und Rumänien.

Ueber die Eroberung des Brückenkopfes von
Tobol , die wir in unserer letzten Wochenrund-

Erinnerungeu an Nmninrien.
Don Alois Markart.

Hiezu brauchen wir aber nicht erst in die weite
Ferne zu schweifen , denn schon der stattliche Kut¬
scher mit dem sehr hübschen Wagen , an dem zwei
ganz gleiche schöne Rappen gespannt sind , und
der uns hier zur Ausfahrt erwartet , ist für jeden
Fremden eine der interessantesten , wenn auch
läufigsten Erscheinungen Bukarests . Ein solcher
Fmcispänner oder Fiaker wird rumänisch „ Bir-
M

"
( sprich Birschar ) genannt . Wie ein steiner¬

nes Bild sitzt der Mann auf seinem Kutschenbock
m >d hält in strammer Aufmerksamkeit seine'
Werde , indem er nur mit Senkung der Peitsche
bei unserem Erscheinen „ salutiert

"
. Sein Anzug

sst gefällig , doch ganz russisch : dunkelblauer
Samtkittel — auch dunkelgrüne gibt cs — der

^ zu den Fußknöcheln reicht und nur auf der
Brust einen kleinen Aufputz zeigt , rote Schärpe,
die mit Weiß oder Blau wechseln kann , und
niedrige Tellermütze , wie wir solche jetzt oft ge¬
nug bei russischen Gefangenen zu sehen bekom¬
men . Das Gesicht ist bartlos . Unser Birjar hier
bt auch tatsächlich seiner Abstammung nach Russe
und gehört der etwas eigenartigen — wenn nicht
melmehr berüchtigten Sekte der Lipovener oder
- kovzen ott, die aus ihrem Daterlande just des¬

halb vertrieben wurden , sich in Rumänien aber
ungestört niedergelassen haben und in - eigenen
Bethäusetn , die für Fremde schwer zugänglich
sind , ihren seltsamen Gebräuchen huldigen . Sie
sind mit Seel und Leib Lohnkutscher und bildeten
als ' solche vor Jahren noch eine '

fast ausschließ¬
liche Gilde , bis sie durch die Magyaren und Sie¬
benbürger Rumänen , welche sich zu diesem Zwecke
irr dasselbe Kostüm steckten , eine große Konkur¬
renz erhielten . Weniger angenehm klingt die
allen wirklichen Lipovenern eigentümliche Fistel¬
stimme . Ter Bükarester Birjar fährt gleich dein
Wiener Fiaker sehr schnell und ebenso sicher . Es
gibt dergleichen echte und unechte „ Russen

" in
Bukarest wohl sicherlich über zweitausend , denn
wegen der großen Entfernungen wird hier viel
gefahren und ist dies auch nicht das teuerste.

Wir hatten im Wagen kaum Platz genommen,
als unser Birjar auch schon von dannen jagte.
Bei der Gitterausfahrt berührte mein Zögling
mit seinem Spazierstocke nur dessen linke Hüfte,
und sofort nahm unser Wagenlenker links seinen
Weg durch die Gasse . >,Haben Sie denn den
Kutscher schon unterrichtet , wohin er uns führen
soll ? "

fragte ich Eduard . „ Gar nickt nötig
"

,
antwortete dieser , „ denn wir leiten denselben
von unserem Sitze aus . wie Sie vielleicht schon
bemerkt haben und noch weiterhin sehen wer¬

den "
. Und nun ging es zur Mündung unserer.

Gasse in eine breite Straße , an deren Ecke uns
ein Melonenhändler bald den Weg vertreten
hätte . Im Herbste sieht man nämlich dergleichen
Verkäufer in ihrem ländlichen Anzuge an allen
Ecken und Enden , da diese kürbisartigen Früchte,'
welche als Zuckermelonen nicht bloß einen Lecker¬
bissen , sondern besonders als Wassermelonen auch"
eine Hauptnahrung des Volkes bilden und auch
sehr billig sind : 10 bis 12 Heller ein Stück . Wie
die meisten wandernden Verkäufer schwerer
Waren tragen auch diese Hausierer ihre Vorräte
in zwei breiten , flachen Körben , welche gleich
Wagschalen an den beiden Enden eines jacharti¬
gen Krummholzes hängen , das über Genick und
Schulter läuft , indem sie dabei mit einem ge¬
wissen Schwünge einhergehen . — Eduard streifte
wieder , doch diesmal die rechte Lende unseres
Rosselenkers , und sofort bog dieser nach der an¬
gedeuteten Richtung ein . Damit befanden wir
uns aber auch schon in der bereits oben genann¬
ten Calea Victoriei oder Siegesstraße , die unge¬
fähr auf 3 Kilometer die Stadt von Nord nach
Süd durchzieht , deren Häuser nun zur Rechten
und zur Linken dem Zentrum zu gleich dem
Menschenstrom immer größer und dichter wurden
sowie , das Wagengerassel , und Schreien der
Schleckereien - und Eßwarenverkäufer , Zeitungs - s



schau noch kurz berichten konnten , wurde in¬

zwischen bekannt , daß dieser örtliche Erfolg
durch die hohe Zahl von fast 10 .000 Gefangenen
von nicht geringer Bedeutung ist . Die deutschen
Truppen wurden bei der Erstürmung des

Brückenkopfes von Abteilungen eines öster¬
reichisch -ungarischen SäMtzenregimentes und
von österreichisch - ungarischen Batterien unter¬
stützt . Freilich hat dieser '

Angriff räumlich be¬

grenzte Wichtigkeit und das Ereignis verhallt
in dem Echo des weltgeschichtlichen Geschehens
dieser furchtbaren Tage . Dennoch behält der

Vorgang als ein Probestück ungeschwächter
militärischer Tüchtigkeit seinen Wert , um so
mehr , als der Erfolg einem ebenbürtigen Geg¬
ner abgerungen wurde . Denn das russische
Heer wurde gerade im letzten Winter tech¬
nisch viel besser ausgerüstet , namentlich artil¬

leristisch und hinsichtlich der reichlicheren Aus¬

stattung mit Minenwerfern . Der Ort - Tobol

liegt etwa 75 Kilometer nordöstlich von K o-
w e l . Es ist dies schon der dritte oder vierte

Brückenkopf , der den Russen am Stochod ent¬

rissen wird , wobei sie jedesmal sehr bedeutende,
wenngleich nicht so enorme Verluste erlitten
wie diesmal . Die Sprungbretter , die sich der
Feind zum Sturm auf Kowel hergerichtet testte,
sind ihm nun fein säuberlich unter den Füßen
hinweggezogen worden . In der Berichtswoche
gab es lebhafte Erkundungstätigkeit , die na¬

mentlich in den Waldkarpathen , in der Mol¬
dau sowie bei Stanislau , bei Kowel und
Baranowitschi zu Vorfeldgefechten führten.

An der rumänischen Front wurden
im Bekasgebiete feindliche Vorstöße cckge-
wiesen.

In Mazedonien

wiederholen sich zwischen Wardar und Dojran-
Eee fast täglich heftige Artilleriekämpfe , ohne
daß denselben ernstliche Insanteriekämpfe fol¬
gen.

Auf dem italenischen Kriegsschauplätze

blieb die Lage vollständig unverändert . Je stil¬
ler es aber an der Front zugeht , umso groß¬

mäuliger gebärdet sich die italienische Presse.
Co tritt - die amtliche „ Ag . Italiana

" der in

Italien verbreiteten Annahme entgegen , daß
das italienische Heer abwartend einer

feindlichen Offensive entgegensehe . Die

politische und lmlitärische Lage drängte im Ge¬
genteil Italien , selbst dieOffensivezu
ergreifen, wozu es hinreichend vorbereitet

fei . Nun das wird sich wohl in einigen Wochen
zeigen , ob diese Vorbereitung auch wirklich
hinreichend ist.

Nach dem letzten Berichte unseres General¬
stabes beschießen die Italiener fortgesetzt die

Ortschaften im Etschtal und am Gardasee . Das

spricht gerade nicht von deformerer Zuversicht,
diese Gegenden bald befreien zu körmen.

Verschleißer uird wie dieses wandernde Krämer¬
volk , groß und klein , Männlein und Weiblein,

auch heißen mag : stets ärger ; denn dieses war

just die richtige Zeit des „ großen Bummels "
.

Trotz alledem ging es in flottem Trabe vorbei
an den verschiedenen ministeriellen Gebäuden,
vorbei an dem königlichen Palais, wo
der Landesfürst heutzutage noch wie schon Zur
Mirceas Zeit vor mehr als einem halben Jahr¬
tausend regelmäßig nur im Winter zu residieren
pflegt , bis ins Herz der Stadt , zum freien
Platz desNationaltheaters. Himmel!
war das ein feenhaftes Bild , das ich bald nach
meiner Ankunft in diesem Gebäude bei einer

Festvorstellung schauen durfte , und das sich so
tief in meine Seele vergrub , als schaute ich es

noch heute , während ich auf das Bühnenstück , das

ja sicherlich auch des Wohltätigkeitsabends wür¬

dig war , ganz und gar vergessen habe : eine Fest¬
vorstellung . bei der die Königin und alle vor¬

nehmen Damen in den Logen und auf den er-

panierten Plätzen in der - äußerst malerischen
rumänischen Volkstracht sich zeigten . Ich weiß

eigentlich nicht , warum mir trotz all des Lichtes,
das damals so verschwenderisch über den ganzen
hohen und weiten Raum ausgegossen war , den¬

noch immer wieder und wieder als Vergleich das

glitzernde Firmament einer hellen Winternacht
in den Sinn kommt , an dem nicht selten ein

Stern mit dem andern an Glanz und Schirumer

wettzueifern oder in der Ferne rvieder ein neuer

erster Ordnung sich bemerkbar zu machen scheint.
So tafelten auch hier funkelnde Edelsteine und

In A l b a n i e n wurden die italienischen
Vorposten nördlich von Topoleni von unseren
Truppen mit vollem Erfolg überfallen.

Das EnLscheidungsrmgen im Westen.

i Zu Beginn der Berichtswoche glückte der:

Deutschen wieder ein Vorstoß in der Chcrm-
pagne , nördlich von R e i m s , wobei in der
eroberten Stellung 850 Franzosen gefangen
wurden.

Nach den zahlreichen großen Gefechten in
dem von den Deutschen ausgegebenen Raume

zwischen Arms und Coisions hat mm bei Arras
die große Entscheidungsschlacht im Westen ein¬

gesetzt . Am Ostermontag begann das mörderi¬

sche Ringen , dessen Ende heute noch nicht ab-

zusehen ist . Wohl gelang es den Engländern
am ersten Tage in die deutschen Stellungen ein-

zudringen , aber trotz aller gewaltiger Anstren¬
gungen brachte der Massenausturm nicht den

sicher erhofften Durchbruch . Der deutsche amt¬

liche Bericht meidet , daß zwei (bayerische)
Divisionen erhebliche Verluste erlitten . Trotz¬
dem , wie gesagt , die Schlacht noch nicht ent¬

schieden ist , spricht die feindliche Presse be¬
reits von einem großen Siege und prunkt mit

angeblich hohen Gefangenenziffern . Deutscher¬
seits wird aber der weiteren Kampsentwick¬
lung mit vollster Ruhe entgegengesehen . Die
in breiter Front am Dienstag erfolgten neuen

starken Angriffe der Engländer an der Straße
Arms — Ehambrai wurden verlustreich abge¬
wiesen . Augenblicklich sind dort und zwischen
Bullecourt und Que -at wieder neue Kämpfe
entbrannt.

An der Heeresfront des deutschen Kwnprin-
zen nimmt die Artillerieschlacht ebenfalls täg¬
lich an Heftigkeit zu . So deutet alles daraus
hin , daß der Kamps im Westen einen bisher
unerhörten Umfang nehmen wird und sicher
auch die Entscheidung des ganzen Weltkrie¬

ges bringen dürfte.

Vom Lustkrieg.

Bei D o u a i wurde am 5 . ds . ein englisches

Luftgefchwader , vier Fahrzeuge stark , von

deutschen Fliegern vernichtet und hinter den

deutschen Linien zum Absturz gebracht . Es

dürste der Fall sein , daß ein ganzes Luftge-
schwader der Zerstörung anheimsiel . Am selben
Tage verlor der Feind - an der Westfront noch
weitere 10 Flugzeuge . Diesen 14 Zeugen steht
ein deutscher Verlust von 3 Zeugen gegenüber.

Am 6 . April wurden im Gebiete der deut¬

schen Rückwärtsbewegung zwischen Soissons
und Reims die englischen und französischen
Flieger geschwaderweise vorgeschickt , wobei

ihnen aber von den Deutschen furchtbare
'

Ver¬

luste beigebracht wurden , wie sie bisher im

Luftkampf nicht dagewesen sind . Die Gegner
büßten an diesem Tage vierundvierzig
Luftfahrzeuge ein , denen fünf Verluste auf

glänzender Schmuck mit farbenreichen , kostbaten
Kostümen und flimmerndem Putze , um der

schönen Trägerinnen gar nicht weiter zu ge¬
denken , bald da , bald dort einander zu über¬

trumpfen . Wie abgeschmackt und langweilig
sahen dagegen doch selbst die vornehmsten Herren
— von den Uniformen abgesehen — in ihren:
schwarzen Fracke und weißer Krcüvatte trotz ihrer
Orden aus . Mit einem Male kam dann aber

auch lebhafteste Bewegung in den unbeschreiblich

schönen Raum , als nämlich die Königin mit

ihrem Gefolge ebenfalls in prächtigem Nationül-

kostüwe die große Hofloge betrat — König und

Thronfolger waren gleichzeitig in einer kleidest

Parterreloge erschienen — und sich nun alles

von seinen Sitzen erhob . Die Sterne , die jetzt
von jener Seite her funkelten , schienen nun frei¬
lich alle übrigen zu überstrahlen und dies

vollends , als die Monarchin mit ihren geistig
leuchtenden Augen und einem seelenvergnügten
Gesichte dieses Zauberbild mit Wohlgefallen

einige Augenblicke betrachtete und sich hieraus

zum Tanke nach verschiedenen Seiten hin ver¬

neigte . Als sie dann überdies noch im Gefühl

höchster Befriedigung und größter Freude ihre
Arme gleichsam zum Gruße dem gesamten Pu-
blikum entgegenstreckte , da wollten Jubel und

Tücherschwenken schon gar kein Ende mehr neh¬

men . Das ist eben rumänisches Blut ! Uebri-

geirs war es ja ein offenes Geheimnis , daß nur

die neue Landesmutter die Urheberin dergleichen
nationaler Feste war . die damit nicht etwa bloß
materieklerweiie die einheimische Industrie heben,

deutscher Seite entgegenstehen . Dieser gewalttä¬
tige Versuch einer Luftaufklärung scheint daraus
hinzudeuten , daß die feindliche Heeresleitung
von großer Nervosität und Unruhe hinsichtlich
der Pläne Hmdenburgs ersaßt ist.

Am nächsten Tage meldete der deutsche Ge-

neralstcrbsbericht , daß neuerlich 13 feindliche
Flugzeuge abgeschossen worden sind , und am
8 . April büßten die Gegner an der Westfront
wiederum 17 Flugzeuge und 2 Fesselballons ;
ein ; somit verloren die Engländer und Fran - !

zosen in vier Tagen allei nnicht weniger als
88 Flugzeuge und drei Fesselballons . In dem

Fliegerkampfe tat sich u . a . der Rittmeister
Freiherr von Richthofen hervor , der bereits

zum 39 . Male Sieger geblieben ist.

Von einem unserer österreichischen Flieger
wurde über Ealatz ein russisches Flugzeug im

Lustkamps abgeschossen.

Im März verloren die Gegner im Westen,
Osten und am Balkan 161 Flugzeuge und 19

Fesselballons , die Deutschen 45 Flugzeuge und
keinen Fesselballon . Die Ueberlegenheit der

Deutschen im Lustkampfe macht sich also in stei¬
gendem Maße geltend.

Der Krieg mit Amerika.

Die Amerikaner haben ihre e r st e K r i e gs-
t a t vollbracht . Sie suchten sich des deutschen
Hilfskreuzers „ Cormoran "

zu bemächtigen , der
bald nach Beginn des Krieges im Hafen einer

Antilleninsel
"
interniert wurde . Der „ Eormo - .

ran " war übrigens ein erbeuteter russischer
Dampfer . Die deutsche Mannschaft des „ Cor-
maran "

leistete Widerstand und zerstörte den

Kreuzer schließlich selbst , damit er nicht in die I

Hände des Feindes falle . Hierauf mußte sie

sich der Uebermacht ergeben . Auch die deut¬

schen Handelsschiffe , die in den amerikanischen
Häsen interniert sind , gegen hundert an der

Z ^ hl , wurden in Beschlag genommen . Es sind
sehr große und stolze Dampfer darunter , und
die Begierde , nach dieser fetten Beute zu grei¬
sen , war jedenfalls auch eine Ursache , welche
die biederen Dyllarherzen zur Kriegserklärung
trieb . Ob sie aber nicht schließlich doch ein

schlechtes Geschäft machen werden , wird einer

späteren Zeit Vorbehalten sein.

Wilson wollte bekanntlich eine „ Besprechung
der amerikanischen Beziehungen zu ven leiten¬
den Stellen in Wien Himmsschieben

"
, in der

Absicht , zwischen Deutschland und Oesterreich
einen Keil zu treiben . Diese „ leitenden Stel¬
len " haben es aber vorgezogen , dem Herrn Wil¬

son keine Zeit zu weiteren schlauen Winkelzü¬

gen zu lassen . Oesterreich - Ungarn hat die di¬

plomatischen Beziehungen zur Union abgebro¬
chen und so der amerikanischen Heuchlerpolitik
Wilsons eine diplomatische Ohrfeige versetzt.

Bulgarien hat sich ebenfalls in gleichem Vor¬

gehen den . Mittelmächten cmgeschloffen.

sondern gleichzeitig noch vielmehr rumänische
Sitte ünd Volkstracht kräftigst fördern wollte,

da letztere einzig und allein nur unter der bäuer¬

lichen und Landbevölkerung mehr ihr Dasein

fristete ; denn vor dieser Zeit war es nicht einmal

Mädchen oder Frauen der bürgerlichen Gesell¬

schaft , geschweige denn auZ vornehmen Kreisen
der Stadtbevölkerung eingefallen , sich nur eini¬

germaßen national , beziehungsweise nach Art der

Landleute zu kleiden , was man sogar für tiefste

Erniedrigung gehalten hätte , daher aber auch

das gute Beispiel nachgehends keinen durchschla¬

genden Erfolg in diesen Kreisen fand . ■— War

es aber etwa bei uns in Tirol vielleicht vor

fünfzig Jahren noch viel anders , wo auf diese

Weise jetzt selbst die Leute auf dem Lande ihre

hübschen und mannigfaltigen Trachten fast
überall eingebüßt haben?

Und diesen Verfall dürfte leider auf die Dauer

selbst ein wohlgemeinter „ Verein alter Tiroler

Volkstrachten
" in unserer Landeshauptstadt

kaum mehr aufzuhalten vermögen . Denn ganz
anders '

verhält es sich damit zum Beispiel itf

Steiermark , wo seinerzeit Kaiser Franz Josef I.

und vor ihm schon Erzherzog Johann sich oft und

gerne aufgehalten haben und dann gleich ande¬

ren Vornehmen des Reiches , denen dies wieder

zahlreiche Freunde nachmachten , mit Vorliebe die

kleidsame Landestracht trugen . Auf solche Weise

blieb diese zum großen Teile nicht bloß dem

Volke dort erhalten , sondern wurde auch als

Jagd - oder Sportcmzug im ganzen Reiche Volks - ,

tümlich gemacht.
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Die U Boote sind andauernd in voWer T3-

tgkeit . Am Tage der ainerikanischen Kriegs¬

erklärung gab das deutsche Flottenkommando

den neuesten Bericht über die Erfolge des U . -

Bootkrieges heraus . Wiederum sind Schiffe

mit einem Gesamtinhalt von 134 . 060 Tonnen

versenkt worden . Neuestens wurde auch wie¬

der ein amerikanisches, fast 8000 Ton¬

nen enthaltendes Schiff , versenkt . Die „ Cor-

inoran
"

ist also bereits gerächt und es hat nicht

den Anschein , daß der gestrenge Schubnonarch

Wilson imstande ist , den U . - Jungen zu im¬

ponieren.
An der flandrischen Küste wurde das deutsäze

Torpedoboot . . G 88
"

von einen : feindlichen U . -

Boot versenkt . Die Besatzung konnte größ¬
tenteils gerettet werden.

Im Mittelmeere wurden 11 Dampfer und 13

Segler mit 38 . 006 Tonnen versenkt , darunter

je zwei bewaffnete Dampfer englischer und

französischer Flagge.

Die Revolution in Rutzland.
Die über die inneren Zustände in Rußland

vorliegenden Nachrichten lassen keinen Zwei-

sel darüber , daß der Stteit zwischen der pro¬
visorischen Regierung und dem re¬
volutionären Arbeiter - undSoldaten-

ausschuß wieder hell entbrannt ist . Die Mel¬

dungen der amtlichen Petersburger Telegra-

phenagentur über das zwischen beiden Körper¬

schaften erzielte Einvernehmen und die herr¬

schende Kriegsbegeisterung wurden also schnell

Lügen gestraft . Die Londoner „ Times
"

inuß

gestehen , daß heute in Petersburg vier Re-

giermMN tätig sind , von denen nur drei Zu¬
sammenarbeiten , während die vierte , eben der
Arbeiter - und Soldatenausschuß , rücksichtslos
seine eigenen Wege geht . In der vorigen Woche
plante der Arbeiter - und D ) ldatencms schuß so¬

gar , wie wenigstens die „ Tinres
"

erzählt , die

Nitzlieder der übrigen drei Regierungen ver¬

haften zu lassen , was indessen durch ein ehe¬

maliges Garderegiment verhindert wurde . Die

„ Times "
macht im Widerspruch zur Petersbur¬

ger Telegrapyenagentur aufmerksam , daß die

Monarchisten noch immer sehr zahlreich seien
und von ihnen eine Gegenrevolution zu befürch¬
ten : sei . Hiedurch soll jedenfalls der Arbeiter¬
und Soldatenausschuß zur Besinnung gebracht
werden . Die provisorische Regierung organi¬
siert nunmehr im Heere eine Gegenbewegung

gegen den Arbeiter - und Soldatenausschuß . Es

finden an der Front Soldatenversammlun-

gen statt , worin gegen das Treiben des Arbei¬
ter - und Soldatenausschusses protestiert wird.

Abordnungen dieser regierungstreuen Soldaten

dürfen nach Petersburg reisen , um die Proteste
dem Dumapräsidenten Mdzianko zu Füßen zu
legen , der sie mit pathetischen Ansprachen ent-

gegennimmt . In einer solchen Ansprache wies

Rodzianko auf den neulichen großen Erfolg des

Feindes am Stochod hin . Man weiß nun.
m welcher Absicht der amtliche russische Bericht
die eigenen Verluste so ausfällig hevausstrich
und bis ins Kleinste spezifizierte . Unter den:

Drucke der von : Feinde drohenden Gefahr soll
der Arbeiter - und Soldatenausschuß auf bessere

Gesinnungen gebracht werden . Man hat den

Eindruck , daß die provisorische Regierung , falls
der Arbeiter - und Soldatenausschuß auch jetzt
noch nicht einlenkt , entschlossen ist , ihn mit

Gemalt zu beseitigen. Daß in der

„ Times "
das Sündenregister des revolutionä¬

ren Ausschusses so bedeutsam hcrvorgehoben
wird , ist in dieser Hinsicht ein verdächtiges Zei¬
chen . Ob sich aber der Arbeiter - und Soldaten-

wrsschuß überrrnnpeln läßt , ist eine andere

Frage . ( L . V . )

Die Forderung nach Friedensver¬

handlungen.

Beschluß der Arbeiter - und Soldaten - Mge-
ordneten.

kb . Amsterdam , 10 . April.

Einem hiesigen Blatte zufolge meldet die

« Times "
aus Petersburg:

^
Der Ausschuß der Vrbeiterabgeordneten ver¬

öffentlichte im offiziellen Organ eine Anzahl

Beschlüsse rmd kündigt die Bildung einer K o m-

^ lssion für auswärtige Bezre

genan in der Absicht , direkte Ver¬

handlungen mildem Feinde p er¬

öffnen . Zn diesem Zwecke begibt sich eine Ab¬

ordnung nach Stockholm . wo ei » besonderer
Kurierdienst zwischen Rußland und Schwede«

eingerichtet werden soll . Die Kommisiion für
auswLrtige Beziehungen soll ferner durch eine«

Kommisiör bei der Petersburger Teleyraphen-

Agentur vertreten sein , der die Mitteilungen

an die ausländische Presie zu machen und alle

Berichte , die die Petersburger Tclegraphen-

Agentur versendet , zu kontrollieren hat.

Ein Beschluß des Ausschusses lautet : Wir

fordern die sofortige Eröffnung
von Friedensverhandlungen unter

den Kricgsführenden und eine Propaganda zur

Beendigung des Krieges . Der Ausschuß sagt,

daß dies die prinzipielle Erklärung der Solda-

tenabgesrdneten ist . wie sie von der 108er Divi¬

sion , md anderen Abteilungen der Front ange¬

nommen wurde.

England sieht einem Der-

zwriflungslampf entgegen.

Düstere Betrachtungen.

w . Amsterdam , 12 . April.

Im Londoner „ Imperialist
"

führt der be¬

kannte englische Fliegerspezialist Pemberton-

Billings u . a . Folgendes aus:

Wenn die riesigen in der Defensive an der

Ostfront befindlichen deutschen Armeekorps

nach dem Westen geworfen werden und dort

eine gewaltige Offensive unternehmen , so
werden die schon jetzt erschöpften Franzosen

gezwungen werden , dem russischen Beispiel zu

folgen . In diesem Falle wird Frankreich nicht
anders handeln können , als der britischen Re¬

gierung ein Ultimatum zu stellen . Italien wird

abfallen und das unglückliche Belgien zählt

schon jetzt nicht mehr mit . Das britische Reich

muß sich dazu entschließen , mit Deutschland
allein Krieg zu führen , denn wir müssen bis

zum Ende kämpfen . Der Krieg würde dann

grimmige Wirklichkeit für uns werden , für

Deutschland aber :mr ein Steckenpserdspiel
mittels seiner Luftflotte und seiner U - Boote.

Wenn den Deutschen die Zerstörung unseres
Landes überhaupt gelingt , so ist das nur durchs
den Krieg in der Luft und unter Wasser mög¬

lich . Selbst wenn das russische politische Pen¬
del nach unserer Seite schwingt , würde uns

unsere Unterlegenheit in der Luft daran hin¬
dern , einen entscheidenden Sieg im Westen zu

erringen , wenn es dagegen nach der Seite

unserer Feinde schwingt , so würde unsere Exi¬

stenz als Nation , als Imperium in Gefahr

geraten . Unsere Lage ist augenblicklich höchst

ernst und kritisch . Auf die uns drohende Gefahr
kann nicht eindringlich genug hingewiesen
werden.

tt - Boottrieg in schärfster
Form

Reiche U Boot - Beute.

WTB . Berlin . 10 . April.

Außer den bisher im April bekannt gegebe¬
nen U - Booterfolgen sind neuerdings im Kanal,
im Atlantischen Ozean und in der Nordsee ver¬

senkt worden:

6 Dampfer . 7 Segler und 2 Fischersahrzeuge
mit insgesamt 58 . 000 Bruttoregistertlmnsn,
darunter die englischen Dampfer „ Stanley"

( 3987 Tonnen ) rmd „ Clenogle
"

( 8200 Domren ) ,
der italienische bewaffnete Dampfer „ Avan-

guardia
"

( 2703 Tonnen ) , ferner von Schissen,
deren Name nicht festgestellt werden konnte,
ein abgeblendeter schwerbeladener , von einen:

Kriegsschiff und Zerstörern gesicherter Damp¬

fer und ein Lazarettschiff in der Mitte des Ka¬

nales zwischen Havre und Portsmouth.

Zu den am 6 . ds . gemeldeten U -Booterfolgen

sind nach den Meldungen rmterdefsen eingelau¬

fener U - Boote noch folgende Einzelheiten nach-

zutmgen : Unter den versenkten Schiffen befan¬
den sich der bewaffnete englische Dampfer
Snowdon Range

"
( 4662 Tonnen ) mit 7500 Ton¬

nen Getreide , Früchte und Haferflocken , „ Ar-

denwen "
( 3788 Tonnen ) mit 5009 Tonnen Zuk-

ker , „ Cmrnizar
"

( 6143 Donnen ) , em Passagier-
dar ^ pfer vom Tip „ Megarttie

"
( 14 . 878 *. 7Mlen ) ,

das englische Feuerschiff „ South Mklow "
an

der Westküste Irlands , ferner 25 Danwter.

W tmb - bevßm -Me MsthersichxMrge «ckm

Der Kaiser an der Lfonzofrvnt
Ja VW jsett« » , des Gerreralfkckschefs.

kb . 11 . Aprll.
Der Kaiser hat gestern , vom Generalstabschef

G . d . I . v . Arz begleitet , der Ifonzoftont und

Triest einen Besuch abgestattet . Die bravourö¬

sen Verteidiger gegen Italien werden in der

Tatsache , daß der Monarch zun : zweiten Dicke

seit der Thronbesteigrmg zu ihnen Kanu eine

besondere Anerkennung für ihre die Bewun¬

derung der ganzen Welt erregenden Leistungen,

Triest aber , das der Kaiser unerwartet be¬

suchte , die Verheißung erblicken dürfen , daß

ihm unter dem Schutze und der Förderung des

Herrschers eine segensreiche Zukunft erblü¬

hen wird.

Der Kaiser traf am Dienstag früh in Adels¬

berg ein » wohin sich auch Armeekonunandant

v . Boroevic rmd der Landespräsident von

Krain , Graf Attems , begeben hätten . Von

dort ging die Fahrt nach Opeina und nach
einem kurzen Besuche in Triest nach Presecco
und nach Adelsberg zurück . Der oberste Kriegs¬

herr belobte allentlplben die tapferen Trup¬

pen und sprach vielfach seine Bewmrderung
über die Leistungen der Etappenkommandos

aus . Die Zivilbevölkerung bereitete dem

Kaiser selbst in den einsamsten Niederlassun¬

gen im Gebirge einen jubelnden Empfang . Vor

der Abfahrt von Adelsberg waren Armee-

kommandänt v . Boroevic mit seinem Ge-

nevckstabschef G . d . I . Martinp und Graf
Attems noch Gäste des Kaisers .

Bildung der polnischen Armee.

kb . Wien , 10 . April.

Kriegspressequartier.

Se . k . u . k. Apostolische Majestät gerichten an

das polnische Hilfskorps folgenden Befehl zu er¬

laßen:
An das Kommando des polnischen

Hilfskorps!

Ich stelle das polnische Hilfskorps für die

Zwecke der polnischen Armee dem mit der Aus¬

stellung derselben betrauten Generalgouver¬

neur von Warschau zur Verfügung . Die Ueber-

nahme erfolgt nach den zwischen den beiden

obersten Heeresleitungen getroffenen Verein¬

barungen.

Erweist euch würdig der großen , für die Ge¬

schichte der Völker entscheidenden Zeit , in der

das polnische Reich , das Bollwerk abendlän¬

discher Religion und Gesittung zu neuem Le¬

ben auferstehen wird . Windet frischen Lorbeer

um den Ruhmeskranz des polnischen Adlers!

Möge euch die heilige Mutter Gottes von Cze-

stochowa in allen Gefahren beschirmen ! Meine

Armee wird eurer in vielen gemeinsamen

Kämpfen bewährten Tapferkeit stets ein treues

Gedenken bewahren.

Karl.

Verschiedene Meldungen.
Des Kaisers Dank . Se . k . u . k . Apostolische

Majestät sandte an den Führer der an der Ein¬

nahme des Stochod - Brückenkopfes Tobol beteilig¬
ten Truppen G . d . K . Freiherrn von Hauer fol¬

gende Depesche : „ Ich habe die Meldung über

den großen Erfolg bei Tobol , der den verbünde¬

ten Truppen ebenso wie deren Führung dirrch
Eure Exzellenz zu hoher Ehre gereicht , mit be¬

sonderer Befriedigung zur Kenntnis genommen
und spreche den am .Kampfe beteiligten öster¬

reichisch - ungarischen Truppen meine Anerken¬

nung aus . Karl .
"

Prinz Friedrich Karl von Preußen f . Der

tapfere Fliegerprinz , der vor 14 Tagen im

Luftkampf schwer verwundet wurde und in eng¬

lische Gefangenschaft geriet , ist seinen Verlehnn-

gen erlegen . Einer Mitteilung des Königs von

Spanien zufolge , der sich die ganze Zeit hindurch
in besonderer Weise um Üebermittlung . von

Nachrichten o * die besorgten Eltern bemühte , ist.
der Prinz in der Nacht vom Samstag auf Sonn

tag an innerer Verblutung gestorben.

Des Volkes Recht auf Mitarbeit . Der Deut¬

sche Kaiser hat ein Schreiben an den . Neichskan^
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5er gerichtet , worin er entsprechend den Bedürf¬

nissen einer neuen Zeit das Recht auf die Mit¬
arbeit des ganzen Volkes hervorhebt und die Auf¬
hebung des Klassenwahlrechtes für den preußi¬
schen Landtag ankündigt . Wohl in Rückwirkung
dieses kaiserlichen Erlasses schreibt der „ Vor¬
wärts " in einem Artikel über „ Die Aussichts¬
losigkeit republikanischer Bestrebung in Deutsch¬
land " u . a . : „ Sobald die Monarchie die Wün¬

sche des Volkes erfüllt , ist aller republikanischen

Agitation der Boden unter den Füßen wegge-

zogen .
"

Eine sozialistische Konfererrz im . neutralen
Ausland . Der Führer der österreichischen Sozial¬
demokraten Dr . Viktor A d l e r ist nach Kopen¬

hagen gereist , wohin sich bekanntlich auch der

Abg . Scheidemann begeben hat . Es handelt sich

offenbar um eine Konferenz mit den So-

zialdemokraten der nordischen Länder.

Amtliche Kundmachungen.

Einberufung der Landsturmpflrchtigen der Ge-

burtsjahrgänge 1872 die einschließlich 1891 . Die

bei den Musterungen für geeignet befundenen

Landsturmpflichtigcn der Geburtsjahrgänge 1672

bis 1891 werden mit Kundmachung 8/1 zur Ein¬

rückung einberufen , und zwar haben die An¬

gehörigen der Geburtsjahrgänge 1887 bis ein¬

schließlich 1891 am 16 . April 1917 . die Ange¬
hörigen der Geburtsjahrgänae 1672 bis cm*

schließ ! . 1886 am 14 . Mai 1917 zu dem in ihrem

Landsturmlegüimationsblatte bezeichnten Er-

gänzungsbezirks - Kommando bis spätestens 11

Uhr vormittags einzurücken.
Musterungspflicht der Gelöschten . Die „ Wiener

Zeitung
"

veröffentlicht eine Verordnung des

LLndesverteidigungsministeriums vom 3 . April,
womit mit kaiserlicher Ermächtigung vom 31.

März 1917 die Punkte 52 und 57 im § 14 der

Landsturmorganisationsvorfchrist vom 20 . Junr

1907 und womit im Einvernehmen mit dem

Kriegsminister § 51 , Punkt 8 , der Wehrvor¬

schriften , erster Teil vom 27 . Juli 1912 ab¬

geändert werden . Nach Punkt 52 war die Be¬

freiung von der LandsturmpfLicht jenen zuzu¬
erkennen , die mit körperlichen oder geistigen Ge¬

brechen behaftet sind , die die Eignung zur Er¬

füllung der Landsturmpflicht unbedingt aus¬

schließt und sie zur
'
Dienstleistung im Landsturm

unbrauchbar macht . Die Befreiung wurde von

den Stellungskommisfionen durch den auf Lö¬

schen lautenden Beschluß zum Ausdruck gebracht.
Alle Wehrpflichtigen , die sich bisher einer Stel¬

lung öder Musterung nicht zu unterziehen hatten,

haben sich nun zur Untersuchung ihrer körper¬

lichen und geistigen Eignung zu melden . Diese

Vorschrift gilt für alle Landfturmjahrgänge bis

zum 60 . Lebensjahre.
Mitteilung der Hilfsstelle des Roten Kreuzes

für Kriegsgefangene . An unsere Landeshilfsstelle

gelangte vom Wiener Zentralnachweisebüro zur
Kenntnis und weiteren Verbreitung die folgende

amtliche Mitteilung : „ Wir erhalten über Däne¬

mark die telegraphische Mitteilung , daß die

neue Regierung in Rußlarrd alle die Kriegsge¬

fangenen betreffend . Angelegenheiten mit größ¬
ter Aufmerksamkeit behandeln will . Nachdem
die bisherigen Schwierigkeiten jetzt beseitigt

sind , wird die Wirksamkeit zur Hilfe für die

Kriegsgefangenen erweitert werden .
"

Mannschaftsurlaube für die Landwirtschaft . In

Anbetracht der besonderen Bedeutung der lanü-

und forstwirtschaftlichen Produ - tion werden zu
land - und forstwirtschaftlichen Zwecken Mann-

schastsurlaube erteilt und den Gemeinden und

Einzelbesitzern Mannschaften als Arbeiter zur

Verfügung gestellt werden . Tie Urlaubsdauer

wird wenigstens fünf Wochen betragen . Nach

Zulässigkeit werden mehrmalige Beurlaubungen

stattfinden . Die in Betracht kommenden Gemein¬

den oder Einzelbesitzer haben bei jenen Arbeits¬

nachweisstellen die Zuteilung von Mannschaf¬
ten anzustreben , die in ihrem Bereiche gelegen

sind . Die Verpflegsgebühr wurde mit 3 Kr.

für den Tag und Mann festgesetzt . Ueberdics

ist von den Arbeitgebern jedem Mann , auch dem

Kommandanten , eine der ortsüblichen Entloh¬

nung entsprechende Arbeitszulnge auszufolgen,
deren Höhe , mindestens 3 Kr . für den Tag , von

den politischen Bezirksbehörden bestimmt.
Die Ueberprüfung aller Enthobenen . Zum

Zwecke der Kontrolle wurde airgeordnet , daß alle

von der Heranziehung zum Militärdienst ent¬

hobenen österreichisch - ungarischen und bos¬

nisch - herzegowinischen Staatsbürger sich zu

. . .
-
iSmi k mm i »

melden haben . Die AmneÜmrrg hat zwischen
10 . und 22 . April I . I . zu erfolgen , wobei
die Dokumente sowohl über das Wehrpflicht-
Verhältnis wie über die Enthebung mitzubrin-
aen sind . Ausgenommen von der Anmeldepflicht
sind Enthobene und Angestellte des Hofes , Staa¬

tes und der Länder , die Angestellten gewisser
Armeelieferungett , des Bergbaues und anderer

einschlägiger Betriebe , die Angestellten der Ei¬

senbahnen ( die der Straßenbahnen nicht inbe¬

griffen ) . Tie Enthebung aller Jener , die inner¬

halb der genannten Frist der Meldepflicht nicht
errtsprochen haben , tritt mit Ablauf der Frist
außer Kraft , so daß die Betreffenden für 30.

April 1917 zum Militärdienst eürberufen sind.
— Die Meldung hat überall Lei jener Gemeinde

(Magistrat ) zu erfolgen , in welcher die Ent¬

hobenen wohnen , bezw . ihre Tätigkeit aus¬

üben . Ueber die vollzogene Meldung wird dem

Meldepflichtigen eine Bestätigung ausgestellt.
Die Einlösung der 29 Heller - Nickelmünzen.

Das Finanzministerium verlautbart : Unter Be¬

zugnahme auf die Verordnung , nach welcher die

Nickelmünzen zu 20 Heller von den k. u . k.

Kassen und Aemtern bis einschließlich 30 . April
1917 anzunehmen sind , wird bekanntgemacht,
daß mit Ablauf dieses Termines jede Verpflich¬

tung des Staates zur Einlösung dieser Dcünzen
erlischt.

Achtung auf entwichene Kriegsgefangene . EL

wird neuerlich erinnert , daß es Pflicht jedes pa¬
triotisch denkenden StaatsbürgerL ist , alles aufzu¬
bieten , damit entwichene Kriegsgefangene zustande
gebracht und dem nächsten Gendarmerieposten

übergeben werden . Jede Nachricht über solche Ver¬
tonen ist ungesäumt der nächsten politischen Be¬

zirksbehörde oder dem nächsten Gendarmerievosten

anzuzeigen . Die Bevölkerung wird vor entsprun*

genen Kriegsgefangenen , bei denen die Wahrschein¬

lichkeit einer Spähertätigkeit sehr nahe liegt , ein-

dringlrchst gewarnt und besonders aufmerksam ge¬
macht , daß eine lvie immer geartete Unterstützung
oder Vorfchubleistung ( Unterlassung der Anzeige,

Beherbergung usw . ) Fluchtverdächtiger strengstens

bestraft wird . Wer den Sicherheits - od . den Mili¬

tärbehörden Tarsachen bekannt gibt , die zur Fest¬

nahme entwichener Kriegsgefangener führen , oder

wer diese Festnahme unmittelbar veranlaßt , er¬

hält eine Belohnung von 10 bis 25 Kronen.

Landeck.

Bezirkshauptmann Baron Pius von Niccabona.
wird in nächster Zeit von L a n d e ck scheiden und

die Leitung der Bezirkshauptmannschast Kufstein

übernehmen . Diese überraschende Nachricht wurde

allgemein mit großem Bedauern zur Kenntnis ge¬
nommen . Herr Baron Riccabona hat in den vier

Jahren der Amtsleitung in Landeck die Verhält¬

nisse im Bezirke gründlich kennen gelernt und in

schwerer Kriegszeit eine *,chr ersprießliche Tätigkeit

entfaltet . Besonders geschätzt wurde seine Freund¬

lichkeit und gütige Art im Umgänge mit allen . —

Frau Bezirkshauptmann v . Riccabona war eine

eifrige Mitarbeiterin in der Kriegsfürsorge.

Auszeichnungen im Landccker Postamt . Die

Postoffiziautinnen Fräulein Aloisia Feßler
und Anna L a n g ( Telegraphenamt ) wurden in

Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung im

Kriege mit dem silbernen Verdicnstkreuze mit der

Krone am Bande der Tavferkcitsmedaille aus¬

gezeichnet . — Unfern Glückwunsch!

Imst.

Persönliches . An das Postamt hier kam zur

Kasse H . Attilius Lanzinger. Bis der neue

Postmeister eintrifft , hat H . Kugler die Verwal¬

tung des Amtes.

„ Ein durchaus braver Soldat ! " Der Sohn des

Obmannes Alois . Walch der hiesigen landwirt¬

schaftlichen Vezirksgenossenschaft , Herr Hermann

Walch , der beim 3 . Tiroler Kaiserjägerregiinent
dient und sich schon früher bei verschiedenen Ak¬

tionen durch mutiges und umsichtiges Verhalten
vor den : Feinde ausgezeichnet hat , so daß ihm

dafür die kleine silberne Tapferkeitsmedaille und

das silberne Verdienstkreuz verliehen worden

war , hat nunmehr für eine neuerliche wackere

Tat die große silberne Tapferkeitsmedaille er¬

halten . Sic wurde ihm von seinem Hauptmann
mit den Worten an die Brust geheftet : „ Walch,
Sie sind ein durchaus braver Soldat , beweisen

Ihren Mut und Ihre Geschicklichkeit bei jeder

Gelegenheit ; mit solche » Leuten kan » man et »
^

folgreich und mit Befriedigung arbeiten ! *
^ *

Hermann Walch ist derselbe , welcher im Sommer
1912 in Gemeinschaft mit seinem Bruder Roman
Walch den damaligen Fähnrich und nuu während
des Krieges so berühmt gewordenen verunglück - !
ten Fliegerhauptmann Doelke im Heiterwandge¬
biet aus lebensgefährlicher Lage rettete . Boelke
hatte sich damals , anläßlich der Eröffnung der
Anhalter Hütte in der nördlichen Heiterwand
derart verstiegen , daß er nicht mehr vor - oder ;
rückwärts zu klettern vermachte . Die Brüder

Walch , zwei kühne Alpinisten , brachten Boelke
nach Ueberwindung großer Anstrengungen zur i

Hütte herab.
Dem Jahresbericht der DezirkSkrankenW

Imst pro 1916 ist zu entnehmen , daß die Zahl
der Mitglieder sich infolge der Einrückung der

meisten Versicherungspflrchtigen auf ein Drit¬
tel bis ein Viertel verringere . An Kranken*

Unterstützung usw . wurden Kr . 8355 . 79 ausge - I

zahlt . Die Einnahmen und Ausgaben der Kasse !

balanzierten in der Summe von Kr . 34 . 344 .64 , -

Mit 9 . ds . Mts . tritt ein Teil der Vorschriften i

der kaiserlichen Verordnung vom 4 . Jänner d.
I . betreffend die Aenderung des Krankenvn - !

sicherungsgesetzes in Kraft . So diejenigen über
die Dauer der Krankenmrterstützung ( 26 statt 1

20 Wochen ) , die Wöchnerinnen - Unterstützung!
( 6 statt 4 Wochen ) und die Stillprämien . Diese
drei Neuerungen beinhalten eine Mehrbela¬

stung der Krankenkassen . Ihre Entlastung
bilden die neuen Vorschrstten , daß das Kran¬

kengeld erst vom brüten Krankheüstage an ge¬
zahlt wird , daß ein arbeitsfreier Tag als erster
oder letzter Krankheitslag nicht ausgezahlt wird

uend daß als erster Krankheitstag je - ■

ner Tag gilt , an welchem sich der Kran-

ke bei der Kasse arbeitsunfähig mel - l

d et . Da die Kasseärzte es ablehnen , die Er-

krankung eines Mitgliedes der Kasseleitung wci -
j

ter zu melden , hat der Kranke für die Erstat¬

tung der Meldung peinlich Sorge zu tragen,
anderenfalls geht er des Krankengeldes ver¬

lustig . s
Besitzwechse ! in Nassereith . Hotelier August

Tochtermann verkaufte die Dependance

seines Posthotels an den Besitzer des Dirften - ;
tritt ' Bergwerkes , Baron 2 ) ulang. Die De«

pendcrnce , welche ursprünglich zur Nassereither

Fabrik gehörte , war nach dem großen Brand

von 1893 für Hotelzwecke wieder ausgebaut
worden . Heute befinden sich die Bergwerks-

kcmzleien in derselben . ^ [
Approvisionierurrg . Zur Klärung und Bes -

j
serung der Ernährnngssrage , die naturgemäß im¬

mer schwieriger wird , hatte der Stadtmagistrat i

den Fachlehrer Fa Ich der landwirtschaftlichen

Landesanstalt Rotholz hieher gebeten , welcher

gestern abends im Gasthof „ zum Lamm " vor

einem großen Interessentenkreis einen Vortrag >

über „ rationellen Gartenbau zur Kriegszeit
"

j
hielt . Neben der landwirtschaftlichen Produktion
erblicken die berufenen Stellen in der sachge - |

mäßen Ausnützung des Hausgartens einen wert - ?

vollen Behelf , um die heutigen Schwierigkeiten

wirksam bekämpfen zu können oder zum minde - t

sten uiflere Nahrungsmittel durch den Anbau ;

möglichst ergiebiger Gemüse zu strecken . Besow
ders im bäuerlichen Hausgarten ist in dieser Be¬

ziehung viel zu besiern » denn gerade der Bauet

bagatellisiert dielen Garten und das Gemüse

überhaupt in recht unbegreiflicher Weise . Aber j
auch im gut gehaltenen Gemüsegarten muß man

heute anders arbeiten als zu Friedenszeiten und l

sich vor Spielereien und Probevcrsuchen hüten , .

sondern Gemüse bauen , das in der Kultur sicher f

ist , Gemüse , welches ausgibt . Heute muß man .

verzichten auf Tomaten , Artifchoken , Gurken , j
Sprossenkohl und Karfiol , und sich an kompaktere !

Sachen , wie Kohlrabi , gelbe Rübe , Tusche . Stop - >

pelrübe , Kürbis , Blau - und Weißkraut , Wirsing . |
Zwiebel , Schalotte , Knoblauch und besonders an k

die Leguminosen : Erbsen und Bohnen , balteir . .

Auch dem Kartoffelbau soll der Gartenbesitzer j
heute sein Augenmerk widmen . Biele gestalten
beute einen Neubruch zum Gemüsegarten um . In k

diesen irgend ein empfindlicheres Gemüse zu I

setzen , wäre ganz unklug . Hier baut man vorteil -
|

hast nur die wenig wählerische Kartoffel , Rabe , |
Tusche , Bohne usw . Der Vortragende ging in die

verschiedenen Detail - Angelegenheiten des © c*

müsebaues ein und schloß seine Worte mit wich¬

tigen Fingerzeigen für die Betätigung im Objt-

aartcn . Er warnte davor , irgend einen unberufe¬

nen Gärtner, , wie sie sich zur Jetztzeit sehr häufig
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hervordrangen , an die ObstbLume heranzulassen.
Durch einen stümperhaften Baumschnitt , wie ihn

solche Leute ausführeu , schadet man den Bäumen

mehr als daß man ihnen nützt . Wenn kein geüb¬
ter Baumgärtner zur Hand ist , läßt man die
Bäume lieber einmal ein Jahr lang ungeschnit-
teu . Bürgermeister Karl Deutsch dankte Herrn
Wanderlehrer Falch für seine interessanten und

nutzbringenden Ausführungen , an welche sich eine

längere Wechselrede aus den Reihen der Ver-

sanmmlungsteilnehmer schloß.
Verstorbene . In Imst verschied am Karsamstag

die Frau Magdalena Fischer im Alter von 72

Jahren . Das ist nun innerhalb 14 Tagsn der
dritte Todesfall im gleichen Hause . — In Tar-

reirz starb die Amalie W a l ch, erst 26 Jahre alt.

Rekonstruktion der Reichsstraße Jmft -Nasse-
. eith . Aus Darrenz schreibt man : Seit Mai

wrigen Jahres ruhen die 1013 begonnenen Re-

kollstruktionsarbeiten an der Reichsstraße Jmst-
Nassereith , durch welche bekanntlich besonders die
dielen in der Strecke Mauschelmühle -Nassereither-
Fakrik vorkommenden verlorenen Steigungen
ausgemerzt und dadurch eine wesentliche Ver-

kehrserleichterung geschaffen werden sollen . Nun

scheint die Angelegenheit doch wieder in Fluß zu
kommen . Gestern weilte Herr k . k. Bezirksinge-
nieur Sperl - Jmst hier , um in Gemeinschaft mit
dem volhähligen Gemeindeausschuß die Vorar¬
beiten für die Gründablöjungen im Tarrenzer
Gemeindegebiet durchzuführen . Durch das

freundliche Entgegenkommen des Herrn Inge¬
nieurs wurden die Arbeiten in befriedigender
Weise erledigt.

Unzeitgemäße Osterseier . Aus Tarrenz
schreibt man uns : Am Ostermontag kam hier in
einem Gasthaus ein lustiges Völklein zuM

'nmen,
es waren Imster und Tarrenzer ; die glaubten
das heurige Kriegs - Ostern mit Tanz vis nach
Mitternacht feiern zu müssen . Ten meisten Leu¬
ten ist bis jetzt die Lust zu derartigen „ Feiern"
vergangen und merkwürdig ist nur , daß die be¬

rufenen Faktoren , denen sonst kein Stäubchen
Mehl entgeht , auf solche „ Festabende

" nicht auf¬
merksamer werden : von einer Polizeistunde redet
man überhaupt nicht mehr.

Kaltenbrunn , Oberinntal , 8 . April . ( E i n

ungewöhnlich langer Leichenzug)
lmegte sich heute am heiligen Ostertag zum klei-
neu Ortsfriedhof in Kaltenbrunn . An den vielen

Begräbnisteilnehwern , die im Soldatenklcidc er¬

schienen waren , konnte man gleich erkennen , daß
ein Krieger zu Grabe getragen werde . Allerdings
ein jugendlicher Krieger war Engelbert Eckhart,
der heute bestattet wurde , erst 22 Jahre alt . Im

Herbste des ersten Kriegsjahres wurde er zum
Militärdienste einberufen und kam um Weih¬
nachten an die Ostfront . Nach dem Urteile der

Aerzte zog sich der ehemals so gesunde und kräf¬

tige Jüngling durch die Mühsale und Strapazen
des ersten Kriegswinters schon die Ursache zu ' ei¬

ner todbringenden Krankheit zu , die dann erst
iin letztvergangenen Winter vollends zum Aus¬

bruch kam . Ende Februar kam der Verstorbene
schon sehr leidend und ganz entkräftet von der
Süd front , wo er nach Heilung seiner Fnßwunde
noch gedient hat , im allgemeinen Krankenhause
in Innsbruck an und starb daselbst nach vier¬

wöchentlichem Krankenlager am 3 . April . Sein

Leichnam wurde zur Beerdigung in die Heimat
überführt , auf die noch seine letzte Sehnsucht ge-
richtet war : von der Heimat erhoffte er sich noch

Erholung , diese ist ihm freilich nimmer zuteil ge¬
worden , sondern die Grabesruhe im heimatlichen
Friedhofe seinem vielgeplagten Leibe und , wie
wir hoffen mtb beten , Himmelslohn und Selig¬
keit seiner Seele.

Auö Pfunds , 10 . April , wird uns geschrie¬
ben : Hier traf eine überaus traurige Nachricht
ein . Der 45 Jahre alte Alfons Greil, ein

Sohn des verstorbenen , ehemals im ganzen
Oberland bestens bekannten Gutsbesitzers und

Schuhm che - Meisters Vinzenz Greil , vulgo „ Fär¬
ber Vitz

"
, ist in Albanien von einer irrege-

lörert Bande Überfallen und erschossen worden.

Alfons Greil , welcher in jüngeren Jahren bei der

Gendarmerie diente und später in Süddeut ' ch-
land lebte , rückte nach Beneschau zu den Kai-

jagem
'

ein und wurde zur Aeldgendarmerie
übersetzt .

~

i

1 Alfons Greil hinterläßt eine un¬

versorgte Wittve mit zwei Kindern . Sein Tod
wird von seinen Angehörigen und seinen vielen

hiesigen Freunden sehr bedauert.

Langesthei , Paznaun , 11 . April . Letzte Woche
hatten wir Kommission , vielmehr Nachschau , ob
wir wirklich so viel Getreide übrig haben , wie die

Städter meinen ; diese glauben nämlich , man
könnte waggonweise Lebensmittel Herausgebern
Aber wer Paznaun kennt , der weiß , daß es nicht
das Land ist , tvo Milch und Honig von selber
fließt , da heißt es schon Hand ans Werk legen;
doch die Kommission war sehr zufrieden mit uns

Langestheier ; mehrmals lobten sie den Patrio¬
tismus , welcher hier noch herrscht . Wir haben
Mitleid mit den Armen u . Notleidenden ; wenn es
in unfern Kräften stünde , würden wir sehr gerne
jeder Not abhelfen . Nun ist es aber unser Ähn¬
lichster Wunsch und innige Bitte , unser Abge¬
liefertes an die wirklich Armen und Notleidenden

zu verteilen.
Sölden , Oetztal , 2 . Sstwil . ( Ein Totge¬

meldeter . ) Neuerdings kam aus Rußland
die Trauernachricht , daß Peter Proxmarer , Vater
einer armen Sköpfigen Familie in Zwieselstein
schon am 3 . Dezember 1916 in seiner Gefangen¬
schaft dem Typhus erlegen sei . Allgemein ist die

Mittrauer um den braven Mann . Dafür kam

aber heute einmal eine seltene Freudenbotschaft,
nämlich ein Lebenszeichen von dem seit 3 . April
1918 tütgemeldeten Anton Santer . v . Pitze , Söl¬
den . Wir haben für ihn aus die sehr verläßliche
Todesnachricht hin , Sterbegottesdienste und

Jahrtag abgehalten und einige 100 Sterbebilder

ausgeteilt und nie seit zwei Jahren eine Nachricht
von Santer empfangen ; nun meldet das „ Rote

Kreuz
" der Gemeindevorstehung , daß der allge¬

mein für Totgeglaubte in einer Zuckerfabrik Ruß¬
lands angestellt sei . Man stelle sich die Freude
der jungen „ Witwe " vor ! Santer war erst ein

Jahr verheiratet als er einrückte.

Tie gefürchtete GcIMe - Requisition in TelfS

ist nun vorüber und wurde gmMg und vernünf¬

tig durchgeführt — dank der Einsicht und Tat¬

kraft Unseres Herrn Bürgermeisters Franz
Riml, der sich um das Wohl der Gemeinde in

jeder Beziehung kräftig annimmt . Besonders
ist es die ärmere Bevölkerung , die an Herrn
Riml stets einen warmen Fürsprecher und Vertei¬

diger findet : es ist begreiflich , daß ein Mann in

einer so schwierigen Stellung es nicht allen

Leuten rechl m - chen kann und gar manche An¬

feindungen auszuhalten hat , aber — und ich

schreibe dies aufgefordert von mehreren Seiten
— das Groß der Telfser blickt mit Liebe und

Vertrauen auf zu ihrem allseits geachteten Bür-

g - rmeist 'er Franz Riml.

Lohnender Anbau . Aus einer Gemeinde im

Oberinntale schreibt man : Die Bauern hatten
den Auftrag zur Ablieferung von Mais erhalten,
den sie in der Mühle abzuliefern hatten . Zur
Uebernahme in der Mühle erschien der Händler
Giaccomuzzi aus Silz als Vertreter der Kriegs¬
getreideverkehrsanstalt . Die Bauern erhielten
für den Mais 28 Heller pro Kilogramm , die

Kriegsgetreideverkehrsanstalt berechnete dem
Müller aber den gleichen Mais mit 60,3 Heller.
Nachdem die Bauern den Mais in der Mühle

abzuliefern hatten , hatte die Kriegsgetreidever¬
kehrsanstalt keinen Heller Auslagen für Trans¬

port , Verpackung usw . und trotzdem werden über
100 Prozent zuaeschlagen . Gegen ein solches

Vorgehen sind die Machenschaften der Prerstrei-
ber , die Woche für Woche von Gerichten verurteilt

werden , das reinste Kinderspiel . Es wäre Zeit,

daß sich die Staatsanwaltschaft auch mit dem
Treiben solcher Zentralen befassen würde . Um¬

ständlich ist dann auch der Weg , den die Nicht¬

selbstversorger unserer Gemeinde machen müssen,
um etwas von dem Mehl aus diesem Mais zu
erhalten . Jede Woche müssen sie , um ein Kilo¬

gramm zu bekommen , zur Bezirkshauptmann¬

schaft nach Imst gehen und sich dort die Karte

abstempeln lassen . Von unserer Gemeinde ist
das ein Weg von eineinhalb Stunden ohne jede

Fahrgelegenheit . Man stelle sich nur vor , was

da nur an Schuhen drauf geht , von der Zeit¬

verschwendung gar nicht zu reden . Wie man sieht,

wird das Durchhalten noch künstlich auf jede

Weise erschwert.
Jagd verfiel gerirng . Am Dienstag , den 1 . Mai,

um halb 10 Uhr vormittags , wird im Gastz°

hause „ Goldener Adleck '
in Flaurling das

ungefähr 1960 Hektar umassende Gemeindejagd¬

recht der Gemeinde Flaurling für weitere fünf

Jahre um den jährlichen Pachtschilling von Kr.

300 . — als Ausrufungspreis öffentlich versteigert.
Eine russische Gemeinheit . Trotz der Zensur,

die ein deutliches Schreiben verhindert , geht aus

manchen Karten unserer armen Kriegsgefangenen
in Rußland hervor , daß man ihnen vorlügt , wir

seien hier schon dem Hungertode nahe . „ Wenn

es bei euch so steht , wie man hört , werde ich mir

das Heimgehen überlegen,
"

schreibt einer . Zu
den körperlichen Leiden , zu harter Arbeit und

Hunger gesellt sich also noch dir geistige Folter , in¬

dem die Russen unseren armen Landsleuten die

Lage der Zentralmächte als verzweifelt vormalcn.

Und da geben sich noch manchmal Tirolerinnen zum
Spielball für die Leidenschaft kriegsgesangener

Russen her . Schon , daß dies eigens unter Strafe
verboten werden muß , ist ein furchtbares Armuts¬

zeugnis für den sittlichen Zustand solcher Pflicht«
vergessener Weibsbilder.

WkkNWriW.
Das Eiserne Berdieustkreuz am Bande der

Tapferkeltsmedaille dem Zugsführer Enne¬
mo s e. r Leopold , dem Schützen Walch Franz
und dem Schützen Singer Konmd , sämtliche
der Standschützenkompagnie 31 e u t t e I I.

WohltätigkeitSveraustaltung . Am kommenden

Sonntag , den 15 . d § . . finden in Reutte zwei
Wohltätigkeitsvorstellungen zugunsten der Kin-

derausspeisung für den Schulsprengel der Markt¬

gemeinde Reutte und Breitenwang statt , u . zw.
nachmitags um halb 3 Uhr und abends halb
8 Uhr . Es kommen drei schöne Theaterstücke unter

Mitwirkung des Herrn Kuppa zur Aufführung
und ist daher Gelegenheit geboten , das Nützliche
mit dem Angenehmen zu verbinden . Um regen
Besuch wird im Interesse der guten Sache

freundlichst gebeten.
Die bevorstehende Einberufung des Reichs¬

rates wurde im Bezirke Reutte mit großer Ge¬

nugtuung ausgenommen . Schon das Bewußtsein
wieder mnrital nach so langer Zeit in Wien ein

Wort des Volkes mit der Regierung und zwar
in der Zeit des schwersten Völkerringens sprechen

zu hören , bedeutet eine gewisse Erleichterung in

der vielseitigen Bedrängnis und der Zlvangslage,
in der man sich heute vielfach merkwürdigerweise

befindet . Des Volkes Stimme ist heute gleichsam
Gottes Stimme — eine Stimme — vor der viele

zurückschrecken und die sie deshalb nicht hören
wollen , weil in derselben Klarheit und Wahrheit

liegt . Gerade in der gegenwärtigen schwersten
aller Zeiten ist es unbedingt notwendig , daß auf
die Stimme des Volkes , die man volle 3 Jahre
unterdrückte , wieder gehört werde.

Profeß . In der Franziskanerkirche in Reutte

legten am Ostersonntag 23 Mitglieder des Drit¬

ten Ordens ihre feierliche Profeß ab und elf
wurden eingekleidet . Der Ordensdirektor hielt
eine herzliche Ansprache und beglückwünschte sie,

daß sie sich nicht aus Menschenfurcht abhalten

ließen , dem Dritten Orden als Mitglieder bei¬

zutreten . Mehrere Lieder während der Feier und

Tedeum und Segen trugen zur Erhöhung der

Festlichkeit bei.

Todesfall . Am Gründonnerstag starb in

Reutte nach kurzem Krankenlager die 64

Jabre alte Maria Witwe Hosp . Ein sonderbares

Zusammentreffen ist cs , daß sie genau vor vier¬

zig Jahren am gleichen Tage das katholische
Glaubensbekenntnis abgelegt hatte . Sie war

früher Protestantin . Eine stille , bescheidene , ar¬

beitsame Frau , lebte sie von ihrem Verdienste als

Näherin.
Wohltätigkeitskonzert in Lech -Aschau . Am letz¬

ten Sonntag fand im Gasthaus zur „ Rose
" in

LechEchau ein Wohltätigkeitskonzert zugunsten
der Ausspeisung armer Kinder unter Mitwir¬

kung des Herrn k . k . Musikprofessors Josef Weber

von Innsbruck statt . Das reichhaltige Programm
machte den Veranstaltern und besonders dem

Leiter des Konzertes , Herrn Lehrer Fronthaler
alle Ehre . Der Beliuch war sehr gut , ebenso

' der

finanzielle Erfolg . Daher Dank und Anerken¬

nung allen , die hiezu beitragen.
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Schutz dem Feld - uud Gartenbau . Aus Wei¬
ßend ach wird uns geschrieben : In Nr . 14
war ein Aufsatz zu lesen unter dem Titel : „ Baut
fleißig Gemüse an " . Der Artikel war sehr zeit -.
gemäß und der Befolgung wert . Im Anschlüsse
an denselben dürfte aber gewiß nachstehende An¬
regung nicht unangebracht sein . — Es ist ganz
richtig , daß die Knappheit der Lebensmittel vom
größten Teil der Bevölkerung schwer empfunden
wird und daher ein ausgiebiger Anbau von Feld-
und Gartenfrüchten sehr notwendig ist . Und die
Bevölkerung unseres Gaues ist bekanntlich streb¬
sam und patriotisch genug , um schon aus eigenem
Antriebe , ohne weitere Belehrungen vom grünen
Tische aus , ihren bäuerlichen Stand voll und
ganz zu erfüllen . Sie arbeitet vom Morgengrauen
dis in die Nacht hinein mit Verständnis und
.Praxis , um sich ehrlich fortzubringen und das
Möglichste aus dem landwirtschaftlichen Betriebe
heraus zu bringen und so dem Aushungerungs¬
plane unserer Feinde mit aller Kraft engegen zu
arbeiten . Allein es liegt nicht ausschließlich an
der Mühe und am Fleiße des Volkes , aus Feld
und Gorten gute Erträgnisse zu erzielen , denn
gar häufig wird in unserer Gegend das bebaute
Feld , die sprossende Saat , der grünende Garten
zum Futterplatz für Wild und Raubvögel . Be-

'
sonders das Wild wird hier zunehmend zun:
Schaden der Landwirtschaft ; sprießt irgendwo
ein Gräslein , ein junges Korn , so stellt sich auch
ijschon das Wild ein , um sich gütlich zu tun . Und
die Kartoffeläcker bilden eine ganz bevorzugte
jKriegsküche für die Raben , die in Scharen sich
hier häuslich niederlassen und ben Samen aus
demBoden hacken . So werden diese Tiere heute
mehr als je zum großen Schaden des Volkes , in¬
dem sie wesentlich mithelfen , die Nahrungsmittel,
die wir jetzt so überaus notwendig brauchen , schon
Don Grund aus uns zu entziehen . —
Da soll und muß rasche Abhilfe geschaffen wer¬
den , wenn der Eifer und der Fleiß der Bevölke¬
rung zum verstärkten Anbau von Feld - und Gar¬
tenfrüchten nicht abstumpfen soll . Mögen doch
diese Zeilen dazu beitragen , daß die maßgebenden
Stellen und Organe dahin wirken , daß dem
Ueberhandnehmen des Wildes durch vermehrten
Abschuß und Verwertung des Fleisches für die
Volksernährung Einhalt

'
getan sowie das Ab¬

schießen der Krähen bewilligt und angeordnet
werde . Was nützt e ? dem Bauern , wenn er gegen
erlittenen W ; : zaoen die Beschwerde an die
Behörde erheben kann , wo sie , nebenbei bemerkt,
doch übers Jahr liegen bleibt , und wenn er

/schließlich einen kleinen Ersatz erhält , wenn er
heute eben die Lebensmittel braucht ; mit Geld
allein läßt sich kein Magen sättigen . — Also Hilfe
tut in diesem Belange not und diese Hilfe soll
rasch kommen.

Bant Erbsen an ! Man schreibt uns aus
Ehrwald .

- In Nordtirol , besonders in Äußer-
fern , ist die Erbse eine der Pflanzen, , die selbst
in rauhen Tälern noch gute Erntecrfolge zei¬
tigt . Dabei benötigt sie keiner großen Pflege
und gedeiht selbst zwischen Kartoffeln aus den
Acker gepflanzt recht gut . Während die Kartof¬
fel bei Mittelernte das fünffache des Saatgutes
hcrvorb

'
ringt , steigert sich der Ertrag der Erbse

bis auf das über hundertfache . Wer ein Pfund
Erbsen in Acker steckt, kann bis zu eitlem Zent¬
ner und darüber Erbsen ernten . Utrd wie froh
wäre jede Bäuerin , wenn sie im nächsten Herbste
einen Zenttter der nahrhaften Hülsenfrüchte in
ihrer Vorratskammer hätte . Da die Erbsen,
ebenso auch Bohnen ( Fisolen ) sehr dankbar für
die Kalidüngung sind und Kali reichlich in der
Holzasche , enthalten ist , so dünge man die Erb¬
senbeete mit Holzasche , aber 3 — 4 Wochen be¬
vor Ulan die Erbsen aussteckt , deiln so lange
braucht die Asche , um unschädlich für die zar¬
ten Pflanzen zu werden.

Aus aller Welt.
Zeitgemäße PrüfungsaufgabM . In Speier

wurden bei der Frühjahrsprüfung für den Ein¬
jährig - Freiwilligendienst aus der Arithmetik
n . a . folgende Zeitgemäße Aufgaben gestellt : 1.
Bei einem Kettenhandel mit Fell gewinnt der
erste Zwischenhändler 25 Prozent , der zweite
20 Prozent , der dritte ebenfalls 20 Prozent.
Um wieviel Prozeirte ist demnach der Preis
gegenüber dem Erzeugerpreis für den Verbrau¬
chergestiegen ? 2 . In einer Gemeinde mit 30 .000
Seelen muß der Mehlvorrat , der auf 10 Wo¬
chen vorgesehen war , wegen vorherigen Mebl-

verbrauchs auf weitere 14 Tage gestreckt wer¬
den . Es stellt sich heraus , datz dann auf den
Kopf im Tag um 35 Gramm weniger trifft , als

! geplant war . Wieviel sollte ursprünglich eine
i Person im Tag erhalten?

Der Sommeraufenthalt des österreichischen
Kaiserpaares, , Schloß Laxenburg , liegt eine Fahr¬
stunde von Wien entfernt . Laxenburg war bei
allen Regenten des Landes als Jagd - u . Fischerei¬
ort ungemein beliebt . Das alte Schloß bildet ein
großes unregelmäßiges Viereck , welches zwei Höfe
umschließt . Das neue Schloß ist ein einfacher Bau
mit 2 Seitenflügeln . Ter interessanteste Teil ist
die Franzensburg auf einer von einem riesigen
Teiche umgebenen Insel.

Fünf Millionen Kronen Kaution ! Ter Wie¬
ner „Abend " meldet : „Me wir hören , befindet
sich der während des Prozesses gegen Dr . Kranz
im Gerichtssaale verhaftete Prokurist und Gene¬
ralbevollmächtigte der Firma Reitzes , kaiserlicher
Rat Adolf S ch ö n w a l d , noch immer in Unter¬
suchungshaft . Das Bankhaus Reitzes hat für
seine Enthaftung eine Sicherstellungssumme von
fünf Millionen Kronen angcboten , doch
wurde der Antrag abgelehnt.

Die Schiffsvermessung Im Zeichen des ver¬
schärften U -Bootkrieges werden fast alltäglich die
versenkten Schiffe nebst ihren Tonnenzahlen be¬
kanntgegeben und ztvar bedeutet der Brutto-
Tonnengehalt den gesamten ^ Schiffsraum , der
Netto -Tonnengehalt aber nur die Laderäume des
Fahrzeuges nebst den Räumlichkeiten für die Rei¬
senden , also den nutzbringenden Raum des Schif¬
fes . Wasserverdrängung oder Deplacement nennt
man die Wassermenge , welche durch das schwim-
inende Schiss verdrängt wird und deren Gewicht
demjenigen des Schiffskörpers nebst Ladung ent¬
spricht . Tie Registertonne ist ein englisches Hohl¬
maß — 2 .83 Kubikmeter . Sie dient als Maßein¬
heit für die Schiffsvermessung der Handelsflotte
während die Größe der Kriegsschiffe gewöhnlich in
„Deplacementstonnen " ausgedrückt wird.

Mustergültiges aus Ungarn . In Budapest
hat Oberstadthauptmann Dr . Bo da die ihm
unterstehenden Stadtljauptmannschaften verstän¬
digt , daß alle Personen, die zwischen den
Jahren 1865 und 1899 geboren und wegen
Preistreiberei mehr als einmal rechts¬
kräftig verurteilt worden sind , zu Kriegs-
arbeiten einzuberufcn sind. Gleichzeitig
fordert der Oberstadthauptmann feine Organe
auf , eine Liste jener Personen zwischen 17 und 50
Jahren aufzustellen , die einmal wegen Preis¬
treiberei verurteilt lvorden sind . — Das wäre
auch für Oesterreich sehr zu empfehlen . Als
gesunde Tätigkeit für derlei Leute wäre Schauz¬
arbell im Schützengraben , Verbringung von Mu¬
nition in die vorderste Linie oder Herrichtung
von Masse ::- und Einzelgräbcrn an der Front
ganz besonders geeignet.

Gänse teurer ais ein Kalb . In
'
Bromberg

'Posen ) wurde , wie das Fachblatt für Haus,
Hof und Garten „ Mein Sonntagsblatt"
: n Neu titsch ein berichtet , ein Kalb im Ge¬
wichte von 44 Kilo zum Höchstpreise von 420
Mark pro 100 Kilo um Kr . 52 . 80 verkauft , wäh¬
rend eine Gans im Gewichte von 7i/ 2 Kilo beim
Kriegspreise

'
von 9 Mark pro Kilo auf Mark

67 .50 kam . — Das Kalb mit 44 Kllo stellte
sich also um Mark 14 .50 billiger als die Gans
mit 71/2 Kllo . — Da hätte also

'
„ Hans im Glück"

mit gutem Rechte das Kalb für eine Gans ein-
tauschen könne :: . — 2 20 Mark für eine
Gans berechnete ein Fleischermeister in Stet¬
tin zu Weihnachten . Diese war 11 Kllo schwer,
so daß also das Kilo aus 20 Mk . kam . — Der¬
selbe wurde allerdll ^ s zu 3500 Mark Geld¬
strafe und seine Frau zu 500 Mark wegen
Kriegswucher verurteilt.

Eine Gemeinde ohne Umlagen . Groß - Gmc-
leschen (zur Bezirkshauptmannschaft Podersan:
und zum Bezirksgericht Jechnitz in Böhmen ge¬
hörig ) , ist eine der wenigen glücklichen Gemein¬
de): , die feiiterlei Umlagen zu zahlen haben.
Dank den ausgedehnten Gemeindewaldnngen , die
jährlich einen schönen Gewinn abwerfcn , brau¬
chen die Ortsinsassen bloß die direkte Steuer
zu entrichten.

Eine neue Art von Dieberei . In München
wurde unlängst während der Nacht im Schul¬
turnsaal an der Bergmannstraße eingebrochen
und dort zur Verteilung aufliegende Brot¬
karten, zusanlmeu 382 Stück , gestohlen , so-
ruie etwa 2000 R eiseb rot marken, 124
ganze pnd 43 halbe F l c i sck 5a r t e n.

Land - « nd Volkswirtschaft.
Kriegsgefangene als unwirtschaftliche Ar¬

beiter — Verpflegung . Man schreibt , daß viele
Besitzer die Beistellung von Kriegsgefangenen
zu landwirtschaftlichen Arbeiten deshalb ableh-
nen oder die Anforderung rückgängig machen,
weil sie der Ansicht sind , für sie zu wenig Le¬
bensmittel zu haben . Diese Ansicht ist ganz
irrig , denn die Verpflegung der zu landwirt¬
schaftlichen Arbeiten abgegebene :: Kriegsgefan¬
genen übernimmt das Militärärar und es kön¬
nen alle notwendigen Lebensmittel wie : Mehl,
Zucker , Kaffee u . dergleichen beim zuständigen
k . k . Anbauoffizier ( im Bezirke Kitzbühel in St.
Johann ) wöchentlich cmgesprochen und gleich¬
zeitig behoben werden.

Generalkommissaritt für die Kriegs - und
Uebergangswirtschaft . Eine Verordnung vom 31.
März ruft eine Generalkommission für die
Kriegs - und Uebergangswirtschaft im Handels¬
ministerium ius Leben . Dieser Kommission wird
für die . erste Zeit nach den : Kriege die ungemein
bedeutete Ausgabe zufallen , das wirtschaftliche
Leben , das im Kriege ganz neue , den Verhält¬
nissen der schweren Zeit entsprechende For¬
men angenourmen hat , wieder in Organisationen
umzuwandeln , wie wir in : Frieden sie brau¬
chen . Auf wirtschaftlichen : Leben darf uns der
Friede nicht unvorbereitet treffen , für die weit-
tragenden wirtschaftlichen Wiederherstellung
und Neuordnungen , die nötig sein werden . Vor
allem auf dem Gebiete der Industrie , die im
Kriege vielfach zu ganz anderen Erzeugungs¬
arten übergegangen ist , wird gewaltige Arbeü
geleistet werden müssen . Aus - und Einfuhr¬
handel bedürfen einer Ncubelebung , einer ge¬
ordneten Führung ins neue Friedensleben , nicht
minder die Wiedereinführung der heimkchrenden
Kämpfer ins friedliche Arüells - und Berufs¬
leben . Viele Aufgaben werden auftaucheu , von
denen man sich bis jetzt noch nichts träumen
läßt . Die neue Generalkommission wird ein über¬
großes Feld der Betätigung suchen und es ist
darum von Wichtigkeit , daß sie jetzt Ichon mit den
Vorarbeiten beginnen kann.

Emfaunneln und Anbau von Arzneipflanzen.
Das vom k . k. Ackerbauministerium im Jahre
1910 eingesetzte Komitee zur staatlichen För¬
derung der Kultur von Arzneipflanze :: in
Oesterreich hat wie im Vorjahre einen Aufruf
zum Emsammeln und Anbau von Arzneipflan¬
zen veröffentlicht , den wir der Beachtung aller
Interessenten wärmstens empfehlen . Er wird
von der Auskunftsstelle des Komitees , Wien,
2 „ Schüttelftraße 71 (Fernsprecher Nummer
40 .373 ), kostenlos versendet . Wie sich das Ein¬
sammeln von Arzneipflanzen bei entsprechender
Sachkenntnis gewinnbringend gestaltet , kann auch
der künstliche Anbau der ArzneiPfla :^ en
durch die Landwirte mch Gartenbesitzer mit gu¬
ten Aussichten betrieben werden , wenn sie über
ausreichende Erfahrungen verfügen und dort,
wo sie den Anbau in Angriff nehmen wollen,
die Voraussetzungen für die Arzneipflanzenkul¬
tur vorhanden sind . In jedem Falle muß aber
vor Beginn des Einsammelns oder des An¬
baues von Arzneipflanzen die Möglichkeit eines
entsprechender : Absatzes der Pflanzendroge«
sichergestcllt sein . Interessenten , die sich mit dem
Sammeln und dem Anbau von Arzneipflan¬
zen berells beschäftigen oder die sich damit zu
befassen beabsichtigen , wollen sich deshalb au
die genannte Fachstelle toeubeu , wo sie kostenlos
Ratschlage und Auskünfte erhalten können . Das
Komitee ist besonders bemüht , im Einklänge mit
dem jeweiligen Bedarf des Arzneidrogenhandels
die angemessene Verwertung der gesammelten
und kultivierten Arzneipflanzen zu vermitteln
und zu fördern . Damit die Auskunftsstelle in
die Lage versetzt wird , die Sammler und Züchter
rechtzeitig über den jeweiligen Bedarf und über
die Verhältnisse des Drogenmarktes zu unter¬
richte :: , werden die Jllleressenten cingeladcn , der
Auskunstsstelle ihren Namen und Wohnort , wenn
nwglich unter Angabe der Arzncipflanzendro-
gen , die sie zu liefern imstpnbe sind , baldigst
bekanntzugeben . Besonders richtet das Komitee
auch an die P . T . Gemeindevorstehun¬
gen , landw . Vereinigungen , Schulleitun¬
gen und Apotheken die Bitte , es bei Heiner ge¬
meinnützigen Tätigkeit unterstützen und die ihnen
clllenfalls bekannten Adressen der Sammler und
.Pflanzer Mitteilen zu wollen



Schalotten liefern die sichersten Zwiebelerntem . Sie
werden Anfangs April im Verband , in einer Entfer¬
nung von 20 — 25 Zentimeter gepflanzt . Es find Steck-
zivtcheln, die sich so stark vermehren , baß mon fast
stets auf einen 10 — 20 - fachcn Ertrag rechnen Kann.
Tiefe Schalotten haben viel weniger von Feinden zu
leiden . Ziviefelsamen sind in diesem Jahre teuer.
Schalottenkosten Kr . 2 .60 für 1 Kilogramm . Schat¬
ten können Schalotten nicht ertragen . Bestellungen
sindan die Landes -Einkaufsstelle für Tirol in Inns¬
bruck zu richten.

Lederauögabr . Nächster Tage kommt Roß-
Uder für den Nordtiroler Kammerbezirk zur
Verteilung : Im Abgabe -Bezirk Pfaffenhofen
1 von Flaurling ^ 1 von Haiming , 1 von Leu¬
tasch , 1 von Wald bei Öbsteig , 1 von Oetz,
1 von Pettnau , 1 von Polling , 1 von San¬
tens, und 1 von Zirl ; im Abgabebezirk Imst:
1 von Leins im Pitztate , 1 von Pitztal , 1 von
Wenns ; im Abgabebezirk Landeck : 1 von Tö-

sens, 1 von Serfaus , 1 von Fttrjch , 1 von
Ladis, 1 von Strengen , 1 von Kappl , 1 von
See, 1 von Galtür , 1 von Zanrs , 2 von Grins '

,
I von Nanders und 1 von Landeck ; im Abgabe¬
bezirk Reutte : 1 von Ehenbichl , 1 von Heiter-
toang.

Zur Perllinderung der Einschleppung der
Maul - und Klauenseuche . Zum Schutze des Al-

Mgebietes
'
im Bezirke Reutte gegen die Ein¬

schleppung der Maul - und ' Klauenseuche aus
dm Bezirken I m st und L a n d e ck hat die Statt¬
halters den Auftrieb von Klauenvieh aus dein
Mischen Bezirke Imst auf Alpen des Bezir¬
ke! Reutte für die diesjährige Weidezeit allge¬
mein verboten . In besonderen Fällen können
Äiiftriebsbetvilligungen nur durch die Statt-

halterci ausnahmsloeise erwirkt werden . Die

Übertretung dieses Verbotes wird strenge be¬

straft. Klauentiere aus dem Bezirke Landeck da¬

gegen , welche für den diesjährigen Aipauftrieb
im Bezirke Reutte bestimmt sind , müssen nicht
mr unmittelbar vor dem Auftrieb auf ihren .
Gesundheitszustand untersucht werden , sondern
es muß sich diese von dem Ortsviehbeschauer
durchgeführte Untersuchung auch auf das äanze
übrige Klauenvieh des Gehöftes oder der Weide -
erstrecken , von welchem das Klauenvieh stammt.
Diese Untersuchung muß auf dem Viehpaß aus¬

drücklich vermarkt und vom Gemeindevorsteher
bestätigt werden.

Kirchliche Nachrichten.
An die f . e. Pfarrämter ! In der Nacht vom

15 . auf 16 . April 1917 sind alle Kirchermhren
gegen die bisher gebräuchliche Ortszeit um
eine Stunde vorzurücken.

Verleihung . Die Pfarre Maierhöfen wurde dem

Hochw . Josef Krapf , Kooperator in Zell am Ziller,
versichert.
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Der Schatz des Prälaten.
Roma » von Gebhard Schätzler - Perastrri.

Meinst du nicht , Karl , es wäre besser , wir

redeten zu Papa gar nicht von diesem Vagabun¬
den ? . .Gewiß regt er sich sehr darüber auf !

" ;

„ Eines solchen Menschen wegen ? Das wird er

nicht ! Lachen wird er eher ! Nein , sagen müssen
tv

'
ir ihm schon , was hier so unerwarteterweise vor-

ging . Und kommt der Bursche dennoch wieder,
sü kann Papa gleich Vorkehrungen treffen , daß
ihm gehörig heimgeleuchtet wird . "

_
Gleichen schmiegte sich eng an Karl , während

die beiden der Villa zuschritten.
„Tu magst recht haben,

" nickte sie nachdenklich.
«Ich weiß nicht , ich habe eine solche Furcht vor

diesem wilden Menschen . Er starrte dich , ehe er

8uig, so feindselig und gehässig an , als könnte
tt dich ermorden .

"
„ . . ^

Karl drückte liebkosend die kleine Hand des

Mädchens . ^ .
-„Ich fürchte mich nicht und mag er noch fo ge¬

hässige Blicke schleudern .
"

. . ^
Sie hatten nun das Haus erreicht und schritten

über die Stufen nach oben . .. .
lieber den entfernt stehenden Parkbäumen fank

die , Sonnp und warf ihren letzten rotglühenden
Abglanz aus hie Gesichter der beiden Glücklichen,
die weißen Steine und Mauern des Hanfes , - - j

Burgmüller , der Chef der Fabrik , befand sich
m bester Laune , als seine Tochter Gretchen und

caUlfc i. .

Gerichtssaal.
AMtrverrrirtrewmg . Das k . k . Landesgsrichi Inns¬

bruck hat den 50 Jahrs alten Kanzlisten des k . k . Be¬
zirksgerichtes Imst . Heinrich Mab er , wegen Amts¬
veruntreuung und Betrug zu 4 Monaten Kerker , ver¬
schärft mit einem Fasttags monatlich , verurteilt . Ma-
der , der die Strafkostenrechnung zu führen hatte , zahlte
nämlich an verschiedene Personen geringere Zeugen¬
gebühren «ms . als er m Verrechnung brachte , fälschte
verschiedene amtliche Schriftstücke , um sich höher « Be¬
träge herauszuschlagen , als er tatsächlich verausgabte,
forderte in Verlohsachen höhere Gebühren ein , als in
Wirklichkeit zu leisten waren und machte sich dadurch
eben der obgenannten strafbaren Handlungen schuldig.
Mader verantwortete sich damit , daß es ihm beim besten
Willen und trotz aller Entbehrungen nicht möglich war,
mit dem geringen Gehalte bei der herrschenden Teue¬
rung , der zehnköpfigen Familie und den vielen Krank¬
heitsfällen in derselben , ein bescheidenes Auslangen zu
finden , weshalb er durch Not zu dieser Handlung ge¬
trieben wurde Die Rechtfertigung Maders erscheint
glaubwürdig , da es eine allbekannte Tatsache ist , daß
der Staat seine Beamten der niederen Kategorien in
Rücksicht auf die Zeitverhältnisse unzulänglich bezahlt.

Geschäftliche Mitteilungen.
Siegesrosenkränze.

Die offizielle Vertriebsstelle des Kriegshilfs¬
büros des k. k. Ministeriums des Innern für
Marburg a . D . gibt Rosenkränze , schön ausge¬
staltet , heraus . Jeder Leser sollte , den edlen
Zweck dieses Unternehmens unterstützen . Wir
verweisen diesbezüglich auf die Anzeige im Inse¬
ratenteile des heutigen Blattes.

Issmarvrverei
dar Verlagsanstalt

Tirana
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Übernahm « aller Drudt-
arbellan für Gemeindan,
Pfarrämter . Handels * u.
Gewerbetreibende , Ho*
te !s u . Qasthhfe , Private
und Vereine , Genossen«
schäften etc . xur raschen
u . geschmackvollen Aus¬
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Kar ! im Salon erschienen . Er drohte ihnen
lächelnd mit dem Finger und meinte scherzend:

„Jllnges , verliebtes Volk ! Wie lange habt ihr
wieder auf euch warten lassen ? Ich und Mama
wären einstmals in demselben Stadium und ich
denke , wir sind noch heute eins in der Behaup¬
tung , daß es eine glückselige Zeit war ; aber bis

in die Nacht hinein haben wir unsere Promenade
doch nicht ausgedehnt , besonders nicht , wenn es

schon auf den Spätherbst zuging ."

Er lächelte dabei so recht vergnügt über die

eigene Unwahrheit und das Erröten Gretchens.

Karl glaubte der Geliebten rasch zu Hilfe kom¬

men zu müssen . Während Gretchen auf die Mama

zueilte , erwiderte er dem Pflegevater:

„Es war diesmal nicht ganz unsere Schuld , daß
es etwas später würde . Mr hatten im Parke

vorhin einen Aufenthalt.
Burgmüller hörte aus der Antwort sofort etwas

heraus , das ihm auffiel.
„ Einen Aufenthalt ? Wie meinst du das ? —

„Ich traf auf einen Menschen, ^
mit dem ich tft

einen kleinen Wortwechsel geriet .
"

„Wie , ein Streit ? "

< „ Gewiß nicht , Papa ! Ich war im vollen Recht,
als ich den Burschen zur Rede stellte . "

Der Fabrikant war aufmerksam geworden und

auch Frau Elli trat interessiert näher , da ihr

Gretchen bereits einige Worte zugeflüstert hatte.
'

„ Es handelte sich wohl um einen meiner Ar¬

beiter ? "
. fragte Burgmüller.

„ Nein , es war ein Fremder , ein Vagabund der

schlimmsten Sorte.

U. mit garantiert Prima Rindsleder-
oberteilen und harten , fein geschlif¬

fenen Holzsohlen.

Länge der Sohlen Für Kinder Knaben
in Zentimeter : 18 , 18Va > 19 Vg 20 , 20 l l2, 21 ^ 2, 22 , 23

K 10 .50 K 13 —

Frauen Männer Extragroß
23,24,24 */g , 25,26,27 28 — 29 30 — 31

Preise per Paar:

K 16 .50 K 17 .— K 20 .—

Arbetterschuhe (Bakancsen)
in bester Ausführung mit starker Lederfohle , die Sohle
mit Nägel nnd Eisen beschlagen , mit Kernlederschnur-

riemen , mit guten Kalblederoberteilen:
Für Knaben : Sohlenlänge 22 — 26 Ztm . p. Paar K 35 .—

Für Männ . u . Frauen do . 28 — 31 „ „ „ K48 .- ~

Dieselben mit Rindslederoberteilen : 4 K 37 .50
Garantiert gute Qualität , ist nicht zu verwechseln mit
den von der Konkurrenz angepriesenen minderwertigen
Waren . Preise laut Ministerialerlaß vom 9 . März 1917
R . -G . -Bl . Nr . 94 . Versandt per Postnachnahme ab Wien.

Nichtpasiendes wird anstandslos zurückgenommen und
Geld sofort retourniert . Diese Schuhe eignen sich vor-

züglick für Berg - und Waldarbeiter , Kohlengruben -,
Bergwerks - und Straßenarbelter , Flüchtlings - und Ge¬

fangenenlager , Schulkinder re . re . und sind wegen der

soliden Ausführung und großen Dauerhaftigkeit be-

sonderszu empfehlen . Zahlreiche Anerkennungsschreiben
liegen zur Einsicht vor . Nur erhältlich bei der 637

krstm Wiener « Mh -MWie nnd Arbeiter.
I. WMutitrntze18=21

EinkaufssieUe von

Hafeni
Zahle van heute ah die höchsten Preise im

gestrickte , reinwollene Strümpfe , Socken , Jacken
und anderes , reinwollene Herren - und Damen¬
kleider , zertrennt und futterfrei detto unzertrennt,
reinwollene neue Schneider -Abfälle . . . Kaufe
alte Säcke zu annehmbaren Preisen . Bei
Post - oder Bahnsendungen wird das Geld so¬
fort gesandt . Händler und Sammler sollen sich
melden . Alte und neue Seiden Abfälle , auch
16228 Seidenfäden werden gekauft . 85

HUGO HIRSCH , Innsbruck
Kur Aeniigme 18a Kar
Nmb* Eingang KarmeSIterg . 5m Hoff © .

„ Ein Vagabund ? Was wollte der Mensch in

unserem Park ? Wie kam er denn herein ? "

„ Ja , das fragte ich ihn auch . Darauf gab er

mir höchst freche Antworten und meinte , er

wisse ganz genau , wo er wäre und wünsche .
den

Herrn Burgmüller zu sprechen . Da das Gitter¬

tor verschlossen gewesen wäre , so habe er das

Schloß ganz einfach mit den Stiefelabsätzen ein¬

getreten .
"

^ .
Der Fabrikant trat einen Schritt zuruck und

auf seiner weißen Stirn schwollen die Zornes¬
adern an . ^ p , 0

„Diese Frechheit ! Wer ist der Mensch ? Ich

werde ihn durch Gendarmen fcstnehmen lassen !
"

Auch Frau Elli schlug entsetzt die Hände zu¬

sammen . ^ , c _
„ Gibt es hier so wenig polizeilichen Schuh , daß

man sich nicht einmal vor Einbrechen sicher füh¬
len kann ? "

Karl warf den Kopf zurück . , r r c r f
„ Ich war ebenso entrüstet über diese bodenlose

Frechheit und kam mit dem Menschen sogar ins

Handgemenge . Er kochte vor Wut , weil ich ihn

hinauswies und einen Vagabunden nannte . Ja,

er drohte sogar , mich mit dem Stocke niederzu¬

schlagen , fand aber doch nicht den Mut dazu.
Gleichsam , als hätten ihn meine Augen in Bann

gehalten , ließ er die Arme sinken und zog sich

langsam unter Drohungen zurück .
"

Der Fabrikant fuhr sich über die Stirn . Ei n

eigentümliches Empfinden bemächtigte sich seiner.

„ Deine Augen , sagst du , Karl ? "
,

versetzte er

langsain . „Weshalb denn gerade deine Augen ? "
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BRIXEMER BANK , LANDECK.
Ausdehnung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs , Einschränkung der unwirtschaftlichen Zahlungen mit Bar¬

geld ist dringende Notwendigkeit für den Staat . Wer sich ein Bankkonto errichtet und mit Schecks zahlt,

fördert bargeldlosen Verkehr , er nützt damit der Allgemeinheit wie sich selbst und schadet unseren

Feinden . Wir eröffnen jedermann Scheck - und laufende Rechnungen zu den günstigsten Bedingungen

und verzinsen Guthaben mit MF 4 '/ » °/°
"WA bei täglicher Verzinsung . . == =

Tier - Hausapotheke
mit mediz . Pflanzen u . Kräutern in Pulver -,
Tinktur -, Salbe « -, Fluidform , chirurg . Instru¬
menten , üerärztl . Behelfen und Bandagen , nach

erprobten Rezepten zusammengestellt , für umsich¬

tige Landwirte unentbehrlich . Tier -Nähr - u . Pflege-

Maftmittel , Blutfutter stets in tadelloser Zu¬

sammensetzung . Ratschläge u . Auskünfte berett-
!willigst erteilt . „ Zoon

" Tier - Nähr - und

Pflegemittel , Innsbruck , Jnurain 1 « . 16454

GemSs e - S amen
( Heimata ® men ) , verkaufshereit
alle Sorten in frischen Füllungen bei
k . u . k . Hoflieferant , Samenhandlung

= Baldigster Einkauf anzuraten ! = ==

Gras - , Klee - , Lein - , Runkelrüben -Saat
:: :: Vogelfutter . :: ~

Gemüse bauen

ist patriotische Pflicht

Säcke- und Sabemkauf!
Ich bezahle für gute Jute -Mehlsäcke pro

Stück 3 Kronen , für alle anderen Sackgat¬

tungen höchste Preise . Ständiges , reelles

Geschäft . Annahmestelle für Innsbruck:
Feuerwehrhütte , Schmuckgaffe Nr . 1 , Eger-

dachstraße , Pradl . Von Händlern erwarte

Offerte : Therese Molk , Amras Nr . 42.

Siesesrosenkränze.
Das Kriegshilfsbüro des k . k . Ministeriums des

Innern hat Siegegrogenkränne herausgegeben , damit die
christliche Bevölkerung Oesterreichs für den baldigen,
vollständigen Sieg unserer tapferen Truppen ihre Gebete
zum Himmel schicken soll . Diese sind sehr schön aus¬
gestattet , entsprechen genau den kirchlichen Zwecken,
sind in schwarz und braun zu haben und kosten samt
den Portoauslagen bloss K 1.— , welcher Betrag per Post¬

anweisung oder in Briefmarken an die Vertriebs¬
stelle des Kriegshilfsbüros des k . k . Ministeriums des
Innern in Marburg a. d . Dr . zu senden ist

Die . Siegesrosenkränze stellen eine schöne Er¬

innerung an die große Zeit , in der wir leben , dar und
fällt das ganze Reinerträgnis dem Kriegshilfsbüro vom
Roten Kreuze zu.

Kein Leser dieses Blattes zögere infolgedessen,
diese kleine Ausgabe von K 1 — zu machen und einen
Rosenkranz zu kaufen.

Genau zu beachtende Adresse:

(Hie MiaMlie des iriejstiills-
tiliras des k. k , Msteriras des Inen in Mailen a. d . Di.

j
"

Ein vorzügliches j

i Klebemittel
I
| für Holz , Metall , Porzellan , Glas
i etc . ist das „ Kleolit * . Preis in

J Päckchen ä 30 h und 50 h.
Dasselbe ist stets vorrätig in

I . . der Filiale der

29616

Schwedisches

Leberfett
beste und älteste Marie , ausgezeichnet
bei mehr als 60 Ausstellungen . Kleinster
Postauftrag : Z große Blechdosen K 4 50
franko Verpackung mit Postnachuahme.
Für Kaufleute Vorzugspreise ttt ' % . */*
>4— ^ und r/z Kilo - Blechdosen . -----------

Lechn . Fettwaren -Erzeugung

Zosef Spitz , Linz
Altstadt.

16428 -fi

I

| liis -Süli
'
l „Tplia

“
ii LanHj

S MMM mit beittniQktBF MW. j

Josef Feichtinfö
Innsbrack, MaximiliaQstraBei
Nähmaschinen

gimd Fahrräder
‘

Grammophone u . Hatten
Klaviere sowie sonstige
: : N &ssikwerke ::
Strickmaschinen

Leichte Zahlungsweise . '. Reelle Bedienung
Kataloge auf Verlangen gratis . Vertreter gesucht!

« tt m »d ohne Medaillons- Photographie « ,
besorgt schnell nnd billigst die

liHüidüMpsliDM

Der junge Mann lachte.
„ Ich weiß es nicht , aber es schien sich wirklich

so zu verhalten . Nicht wahr , Gretchen ? "

„ Gewiß , Papa ; ich habe mich arich darüber ge¬
iwundert, " erwiderte diese.

„Dann freilich — " nickte Burgmüller unruhig.
' Er zögerte einen kurzen Moment , um dann in

gerändertem Tone zu fragen:
„ Und ehe er ging — der Vagabmü » — fagte

er nichts mehr ? Stieß er keine Drohungen aus?

Man muß sich vielleicht doch vorsehen : denn man

kann nicht wissen , was solch ein Mensch aus¬

heckt .
"

„ Mit Drohen war er freilich gleich bet der

Hand
"

, antwortete Karl . „ Er stellte zunächst in

Aussicht , daß er wiederkäme — "

„Sagte er dies wirklich ? "

„ Ja , und er wolle dich sprechen , Papa ; denn

er wäre ein alter Bekannter oder so etwas von
-dir . Das war fast die größte Frechheit .

"
^

Langsam wich das Blut aus dem Gesichte des

Fabrikanten . Er empfand es wohl , daß er jetzt,
gerade jetzt , nicht schwach werden durfte . Allein,

wo uahin er die Kraft dazu her?
„ Lächerlich !

"
stieß er hervor . „ Wie käme der

Mensch dazu — ? "

„ Er sagte dann noch , die Nummer Dreizehn
ließe sich empfehlen .

"

Ter Fabrikant griff mit der Rechten nach der

Lehne eines Fauteuils . Seine Hände krampf-
ten sich uni die Holzschnitzerei . Er machte wohl
den Versuch , fest zu stehen , aber es war vergeb¬
lich . Jeder Tropfen Blutes war aus seinem Ge¬

sichte gewichen : auf den geöffneten Lippen schien
ein dumpfer Aufschrei noch immer zu schweben.

Sofort sprangen Karl , Frau Elli und Greschen
dem Wankenden bei.

„Um Gottes willen , was ist dir ? "

Der in den Stuhl Niedergleitende schüttelte,
' den

Kopf . Er machte übermenschliche Anstrengungen,
sich zu einem Lächeln zu zwingen.

„ Es ist nichts . Eine kleine Schwächeunchaud-
lung , die bereits wieder vorbei ist . Gebt mir ein
Glas Master — so ! Danke ! Verzeiht nur den

Schrecken , den ich euch einjagte . Aber es ist wirk¬

lich vorbei . Ich habe mich in letzter Zeit etwas
überarbeitet und dazu kam nun meine innere

Empörung über die Frechheit dieses Menschen.
Leben wir in einem zivilisierten Staate ? Weshalb

beschützt uns die Polizei vor solchen Subjekten
nicht ? Da ist man ja seines Lebens nicht mehr-
sicher ! "

Burgmüller hatte diese Worte in heftigen Zorn
hinausgestoßen.

Nun erhob er sich hastig . Er hatte wirkich
seine Schwäche überwunden und statt der tiefen
Blässe seines Antlitzes machten sich dort fetzt zwei
rote Flecken bemerkbar . Mehrmals öffnete und

schloß er die Finger zur Faust.
Es bedurfte nun vieler Mühe , ihn zu benchi-

gen . So oft die Person des Vagabunden erwähnt
wurde , fuhr der erregte Mann von neuem auf.
Endlich sagte er kurz und fest:

„Ter Mensch wird nicht mehr hierher kommen;
dafür hoffe ich Sorge tragen zu können . Habt

,keine Furcht vor ihm : ich werde von heute abends

an wachsam sein . Und nun nichts mehr von ihm;
ich mag nicht daran erinnert sein , durch kein
Wort und keine Miene ! Laßt uns zu Tische ge¬
hen !

"

Der Zwischenfall wurde an . diesem Abend nicht j
mehr berührt , ja , er schien vollkommen vergessen !

zu sein . Mit der vordem so guten Laune des

Hausherrn war es jedoch vorbei . Schließlich war j
das nicht zum Verwundern.

Früher als gewöhnlich zog sich Ferdinand Burg - i

„Ter Vagabund ? Nein , an den dachte ich gar !

nicht . Es lag mir schon die ganze letzte Zeit über j
eine Frage auf der Zunge , die ich schon früher
aussprach und über die ich damals keine rechts !
Antwort erhielt . "

„Was meinst du ? "

„ Ich mußte heute mehrmals daran denken , und j
gerade jetzt , wo ich allein nach meinem Zimmer -
schritt , kamen mir wieder diese schweren , trüben
Gedanken . Ich habe eine Zweite Heimat gestm - j
den , Vater nnd Mutter ; auf den Knien möchte ;
ich dir dafür danken , daß du einst so edel an mir !

gehandelt , Papa ; aber ich kann nicht völlig frei
werden von der geheimen Frage : Wer waren
meine eigentlichen Eltern ? "

; I

Ferdinand Burgmüller zog die Hände mit
einem Ruck zurück.

War es dies , was dich so bedrängte ? "
stieß er-

hervor.

„ Ja , vergib mir , Papa ! Sage mit nur ei*

paar kleine Worte über meine toten (SltertiT

( Fortsetzung folgt .)
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